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Der Regierungswechsel in den Reichslanden ist der
j „Tägl . Rnndsch." zufolge nicht ganz freiwillig  er-
< folgt . Seine unmittelbare Veranlassung waren die letzten
\ Musterungen der Regierung über die Zaberner Vorgänge. —
z Ueberraschend nennt der „Tag " die Tatsache, daß der Staats-
i sekretär Zorn von Bulach das Rücktrittsgesuch des elsaß-
j lothringischen Kabinetts der Oeffentlichkeit bekanntgegcben
z hat , eye der Kaiser feine Entscheidungen getroffen hatte,
j Dieser Modus der vorzeitigen Bekanntgabe entspricht nicht
; den Gepflogenheiten und bedeutet daher eine Neuheit, deren
i Wiederholung kaum wünschenswert erscheint.

In den Reichslanden bedauert man besonders den
j Rücktritt des Statthalters , loeniger den der übrigen Regie-
' rungsmitglieder . Graf Wedel  hatte sich soviel Shmpa-

^faß -lothriKgische Regierung.
Regierung der Reichslande, über deren

^ schon seit Wochen kein Zweifel an unter-
'w denn - Ehr bestand, wird die Erledigung des

meiden Kammern des Straßburger Parlaments
itevte,, Porten , sondern wahrscheinlich schon vorher

des . viännenl Platz machen. Statthalter Graf
Z^ Ü! ^ 3 am 5. Februar 1842 geboren, vollendet
8 ^scheiqn/ ^ chüen Tagen sein 72 . Lebensjahr . Er wäre > ./ » «•»*• | wj | wu»
=e|B. ouch ohne die Zaberner Vorgänge nicht über : thien im Lande erworben, wie wohl keiner seiner Vorgänger.
i\  spätst ö' 2 hinaus im Amte geblieben. Der Graf l Man schätzt seine gerade und offene Persönlichkeit, seine

r flwr{ ” n■k-«« -'—» ~ 1 - ritterliche Art und wird es niemals im Lande vergessen.* £ f. %n <-!-fr
3 - hinaus im Amte geblieben. _ _ ,

Qi’f . oach Berlin übersiedeln und einen Teil des >
- •■„ ■ Ein w schwedischen Gütern seiner Gemahlin ver- !
3 " Vorfahre des Grafen Wedel war der dänisch- !
st - " . und Gouverneur von Norwegen Graf v. '

btin ^ UT8- Der jetzige Statthalter war stets persona ’
t « 'S W ' ral ,€x' mb  besitzt auch heute noch das Vertrauen i

t Z %? Nt Zorn v. Bulach  ist neun Jahre jünger ;
' " 5 ? scheE? ^ b)alter , mit dem zugleich er aus dem j

•s.fpcitno3 ynö  gehört seit 1895 der elsaß-lothringischen j
* ft , 1881 zum ersten Male in den Reichstag l
Vjejw ? £r  sich der elsaß-lothringischen, von 1890 ab

fönrf 'PT Alt ' Nnn ntr fi/rf pv  iVm

militärischen Kreisen stark gesündigt, weil den jungen Offi¬
zieren bis einschließlich Hauptleuten diese Tatsache nicht vor
Augen gehalten wird. Grade wir müßten den Voltsschul-
lchrern mit allen Mitteln die Wege ebnen und ihnen das
Rückgrat steifen gegen den franzvsenfrenndlichcnHerrn Maire ."

Mir Zwischenfall in Sablo « bei Metz.
Metz , 30. Jan . Die „Franks . Ztg ." hatte von einen?

Vorfall  bei der Kaisersgeburtstagsfeier des 20. Pionier¬
bataillons berichtet, wonach Offiziere und Unteroffiziere
vier Lothringer , die französisch gesprochen, mißhandelt und
aus dem Lokal geworfen hätten . Dazu gibt jetzt das Ge¬
neralkommando des 16. Arineekorps folgende Richtig¬
stellung:  Vier Lothringer erregten im Vorderzimmer des
Lokals den Unmut der dort anwesenden Offiziere, Unter¬
offiziere und Mannschaften, weil sie ihre „französisch
geformten " Mützen auf dem Kopfe behielten
und sich laut in französischer Sprache unter-

daß er der Vater der elsaß - lothringischen Ver - I hielten.  Dieses Benehmen mußte gerade am Geburts-

_ t
fi St%

ot js Er ist s.C wehr  angehört , auch nicht für ihn kandi-
^ erste Elsaß-Lothringer , der aus einen hohen

fteß in den Reichslanden berufen wurde und* ' -*-

Partei an . Von 1898 an hat er dem s

ers
It zu da,7p'^ ^ nung dem besonderen Vertrauen des

dgz Er wurde 1895 Unterstaatssekretär und

&

!icn, lhgŝ wat für Landwirtschaft und öffentliche
xlger ^" w'urde er Exzellenz, 1908 Staatssekretär als
«arg ch, "llers . Sein Bruder , der Weihbischof von
>igsbtirâ0 Zorn v. Bulach, ist Schloßamtmann der

«ft. Tfjvtäz Mandel,  gebürtiger Bayer , ist 62
En hatw . t, nachdem er am Kriege 1870-71 tcilge-
18?8 in 7, ^ den bayrischen Justizdienst ein und
^it ]:)fvrfC.n reichsländischen Staatsdienst übcrnom-

ifinl er  Unterstaatssekretär , 1912 wurde er
dem Prädikat Exzellenz. Unterstaats-

" ^ gleich dem Staatssekretär Zorn v. Bulach
e im April 1852 in Buschweiler, Unter-4 Mo ^ urdl

• ? lt 8lieb praktizierte zunächst als Anwalt , wurde
- % " 2 189? im? Bezirkstages und 1897 des Landesans-
h3, ^ d 3 *% f;;. Ihiied des Staatsrates und 1898 Unter-

O' %rf', •Z 55 g*
. d v 1

r für
-ler
lebe

»t V ' ^er  di « Finanzen verwaltet , wurde 1902
nnn Ministerialrat und 1908 Unterstaats-

libê '3 Mtiz und Kultus. 1887
rD|t B-n. - chstagsabgeordnetcr fi
* öhr„^  verdrängt wurde. Der d:

bis 1893 ivar er
„ für Straßburg , wo

derdrängt wurde. Der dritte Unterstaats-
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fafs ung  ist . Man läßt den Grafen Wedel mit der Ueber
zeugung scheiden, daß er nicht umsonst im Lande gelebt hat
und daß sein Wirken noch Früchte tragen wird . Wer ihn
im Statthalterpalais ersetzen wird, darüber existieren vor¬
läufig nur Vermutungen ; man befürchtet aber vielfach, daß
der Nachfolger des Grafen Wedel schärfere Regierungs-
methvden einführen könnte, als Elsaß-Lothringen sie seither
gewöhnt war.

Aus El ^ tz-LoLhxrngen.
— Straßbnrg,  29 . Jan . In der heutigen Sitzung

der Bndgcckommifsion der Zweiten Kammer erklärte der
Straßburger Post zufolge Unterstaatssekretär Mandel,
daß die gegenwärtigen Mitglieder der Regierung ihre weitere
Tätigkeit bis zu der aus Berlin erwarteten Entscheidung
nur als die eines Geschäftsministeriums auffassen könnten.
Für den Verband für Jugendpflege  waren 10000
Mark gefordert , welche die Budgetkommission einmütig ge¬
strichen hat . Zur Verpreußungder  elsaß-lothringischen
Jugend feien keine Landesmittel verfügbar . Es wurde dann,
betont, daß man dem unter dem Protektorat des Grafen
Wedel stehenden Verbände einen Betrag zur Verfügung
stellen könne. Da dieser jedoch bald ausscheide, müsse man
erst abwarten , wer sein Nachfolger werden würde.

— Berlin,  30. Jan . Die „Nordd. Allg. Ztg ." schreibt:
Wie wir hören, hat sich der Kaiserliche Statthalter Graf
von Wedel  bereit erklärt , noch einige Monate
auf seinem Posten zu bleiben,  um die Nachfolger
des Staatssekretärs Frhrn . Zorn von Bulach und anderer
aus ihren Aemtern scheidenden Mitglieder der reichsländi¬
schen Regierung in die Geschäfte einzuführcn.

— {Sin ehrenvolles Zeugnis für die reichs¬
ländische Lehrerschaft  hat soeben ein in hoher Stellung
befindlicher reichsländischer Offizier ansgestellt . Er bespricht
in der „Deutschen Tageszeitung " die elsässisch-lothringischen
Zustände und sagt dabei : „Der einzige wirkliche Träger des
Deutschtmns im Elsaß ist der Volksschullehrer. Dieser Ehren¬
mann wird aber geschunden und geschmäht. Er erfährt nur s
Anfeindungen, aber keine Unterstützung. Auch hier wird in '

tage Sr . Majestät als eine Herausforderung angesehen
werden. Der höflichen Aufforderung eines Offiziers , das
Lokal zu verlassen, lueil es in allen Teilen von dem Ba¬
taillon für den Abend gemietet sei, wurde nicht nachgekom-
men. Der sodann herbeigeeilte Bataillonskommandcur hat
nicht, wie angegeben, dem einen dieser Leute di« Mütze vom
Kopfe geschlagen, sondern sie ihm abgenomnien, weil er der
Aufforderung, die Mütze abzunehmen, nicht nachkam. Auch
von einer Ohrfeige durch den Bataillonskommandenr ist
keine Rede. Darauf find die Leute in durchaus ruhi¬
ger Form aus dem Lokal heransgebracht  und
der Polizei zugeführt worden. Die llnrichttgkeit der Schil¬
derung des Vorfalles durch die „Frankfurter Zeitung " be¬
weist ferner der Umstand, daß schon heute eine schriftliche
Erklärung der vier beteiligten Lothringer
vorlicgt , in der sic bedauern , die Feierlichkeit
gestört zu haben,  und ausdrücklich erklären, daß ihnen
Beleidigungen ferngelegen haben. Die vier Leute haben sich
außerdem bereit erklärt , münd lich bei dem Ba-
taillonskommnndeur um Entschuldigung zu
bitten.

Die Lage der «Hristli d̂en Gewerkfchafte«
ist nach dem Schreiben des Kardinals Kopp an den Grafen
Oppersdorfs keine beneidenswerte. Der Eindruck des Schreibens
ist bei den Betroffenen um so stärker, als diese nach dem
Kölner Gewerkschaftsprozeß den Himmel von allen Wolken
krei und voller Baßgeigen sahen. Die Folgewirkungen lassen
fi-chi vorderhand noch kaum übersehen. Zu der weitgehenden
Befürchtung, als wenn das Vorgehen Kopps sich letzten Endes
gegen das Zusammengehen der Kvnfession im wirtschaft¬
lichen Leben im allgemeinen richte, wie sie schon von ver¬
schiedenen Blättern geäußert worden ist, liegt bis jetzt wohl
noch kein Anlaß vor. Die Enzyklika Singulari quadam vom
24. September 1912 hat das Recht der katholischen Arbeiter,
vrft Nichtkatholiken für ihre gemeinsamen Interessen zn-
sammenznwirken, ausdrücklich anerkannt und als den Willen
und Wunsch des Papstes erklärt, „daß die Katholiken mit
ihren nichtkatholischen Mitbürgern jenen Frieden  pflegen,

rermm"

^oman vop Edward Stilgebauer.

^ ^ (Nachdruck verboten.)
ftr!33 ar ' dem Otto Norden einen un-

und hi* ^ *mMgt hatte , kargte nicht im
ft e ' nftu  Anusgerichtsrat wachte eifer-
Vê ter j "nwu , der Frau Weingutsbesitzer, da

^ttbar ltu rat^ äf,i8.cn  Alter hatten und der
sehend" g.,,,0ch ein zu „reizender " Mensch war.

% ?£ il1  RüdE , ^ o ^ eu , der Mittelpunkt der

tnv

l oewesen. Man hatte ihn
Platz gewählt und hier war er der

bcrnnS ! mb  0Qnä " auszufüllen.
3 (S)tJai,n er n u L3 Er Ausflüge auf dem Rhein,

Und nicht nur
eia Kenner ^ Een n. Tanzarrangements

>f, >ii, ^ >̂lick>̂3E Ballmaft ^ onn er ans diesem Grunde
0A  Herzen xpi.% '' mb  Aperen Töchter war,

^ brrstande/ ^ G Büdesheimer Herren
• tW 3 m zu ftorf,; ; 'ir ^ar ein unermüdlicher

beLu uL " ' ' »0 * * *  Freude war,
■^ l ^ ^ etiner wS ttlfli len  Weinguellen und

. ein'e~o '— Jahrgänge

"Voller Herzen

% Z 1ö ffp

ein¬
gesetzten

mitK de «3 war Freilich
" i" 3 ^ ' wa? ^/ ^ äurüÄ «' " icht über das,

Perlch '' seiner waŵ ? sondern vicl-
Tas wa? Ls ' Assessor-oas furchtbare Ent¬

weder . . . Oder . . . gewesen. . . . das dunkle Tal der
jungen Juristen , die Wage, die sich so oder so immer noch
neigen konnte und auf deren Schale die ganze Zukunft
lag.

Und Fritz Norden hatte trotz der schönen Empschluitg
aus dem lebensfrohen Rüdesheim kein gutes Gewissen.
Als er die wissenschaftliche Arbeit nach Berlin schickte,
in dem Momente , da der Postbeamte das umfangreiche
Paket ans seiner Hand genommen und da es nun nicht
mehr fein Eigen ivar, da nichts mehr daran zu ändern
gewesen, da batte er das Gefühl gehabt, als stünde seine
Seele nun nacht und bloß vor dem Auge oes Richrers, als
läse der Richter auf dem Grunde seines Herzens , und von
ferne hatte er die Worte gehört : „Hebe dich weg von mir,
du Streber " .

Tann war endlich der Brief mit dem Termin des
mündlichen Examens gekommen. Die Arbeit schien also
genügend befunden worden zu sein.

Trotz der mit dem plötzlich eingetretenen Tode des
Vaters verbundenen Aufregungen bestand Fritz Norden das
füichterlichste aller CWmina , nach dem cs nur noch Be¬
förderungen gibt und eines Nachmittags war er.
ein neuer Mensch, durch die Straße „Unter den Linde .i"
in Berlin gegangen.

Der königliche Assessor Fritz Norden, der sein Ziel
erreicht, dem nun die Türen der „Gesellschaft" offen
standen.

Otto Norden, der vielbeschäftigte, hatte während seines
Lebens niemals die Zeit gefunden, sich der Erziehung sei¬
ner' Kinder zu lvidnren. Als diese ganz klein gewesen,
lrar er wohl hie und da einmal des Morgens und des
Abends in das Kinderztmmer gekommen rmd dort hatte ihm
die Klnderftau über die Fortschritte der Kleinen, die diese
im Gehen und im Sprechen gemacht hatten , berichtet.

Als die Kinder aber größer geworden, hatte er die
Sorge um deren Erziehung Frau Katinka überlassen, und

Frau Katinka , die Olga und Meta zu „unbeschriebenen"
Blättern für einen Künftigen gemacht, war bei dem Sohne
der Ansicht gewesen, daß ein junger Mensch sich die Hörner
gehörig ablausen müsse.

Das tragische Schicksal ihres einzigen Bruders , des
Freiherrn Mar von Bielau , schrieb sie dem Umstande zu,
daß man dem Jungen in der Kadettenanstalt von vorn¬
herein die Zügel zu straff angezogen habe, und daß ans die¬
sem Grrnnde während der Leutnantsjahre , die die lange
ersehnte Freiheit gebracht, sich die Reaktion allzusehr fühl¬
bar gemacht.

Sowohl von dieser ihrer Ansicht ausgehendi als auch
einem Zuge der Bequemlichkeit in ihrer eigenen Natur
folgend, hatte sie schon dem Gymnasiasten Fritz Norden die
Zügel schießen lassen. Tas Geld des Vaters hatte da so
mancherlei verdeckt und vertuschelt: und die Nachsicht Frau
Äatinkas hatte den Jugendstreichen des Sohnes Vorschub
geleistet.

Im Grund seines Herzens ivar Fach ja eine gut¬
mütige Natur gewesen, bis auf den einen Punkt , was die
Karriere anging . Allein Leidenschaften und Fehler des
jungen Menschen waren nach Frau Katinkas Maxime in
keiner Weise cingedämmt worden.

Ans dem Gymnasium hatte man Ftttz Norden als
einen Schwerenöter gekannt, als einen Windhund , der
hinter allen Nöcken hergewcsen war . Ein schönes Dienst¬
mädchen war für Frau Kattntä , als Fritz noch die Prima
besuchte, eine wahre Kalamität gewesen. Auch unter den
Korpsbrüdern in Bonn war Norden wegen seiner galanten
Abenterrrer besonders angesehen.

Erst später lvar ihnr mehr rrnd mehr das Verständnis
dafür ausgegangen, daß hier vor allem Vorsicht am Platze
sei, wenn anders er seine Karriere nicht gefährden wollte
Es lvar ihm schwer geworden, seine Wohnung im Haus!
der Mutter zu nchmeu und sich in der Vaterstadt zu wissen
wo er sich auf Schritt und Tritt gekannt und beobach-



ohne den weder die Ordnung der menschlichen Gesellschaft noch
die Wohlfahrt des Staates bestehen kann." Die Aenderung in
der Auffassung Kopps über die christlichen Gewerkschaften
gründet sich nach seinem Schreiben lediglich ans „die schroffen
und herausfordernden Redewendungen" der christlichen Gc-
werkschaftsfüherauf den: Kongreß in Essen und ihr Auf¬
treten während des Kölner Prozesses. Das Vorgehen des
Kardinals stellt also gewiisermaßen eine Reaktion gegen den
Radikalismus der christlichen Gewerkschaftendar, der in
ihren sozialen Auffassungen wurzelt und ihr ganzes Ver¬
halten, auch in religiös-kirchlicher Hinsicht beeinflußt. Wenn
der Bergknappe, das Organ des größten christlichen Gewerk-
' er ei ns, cs als ein kirchliches Ansnahmercchtbezeichnet, wenn
i.Ic Arbeiter besondere konfessionelle Vereine bestehen, so ist
ein solch radikaler Standpunkt gänzlich deplaziert angesichts
der unbestreitbaren Tatsache, daß die sozialdemokratische Propa¬
ganda mit ihrer atheistischen Weltanschauungfür die Arbeiter
besondere religiöse Gefahren mit sich bringt, denen gegenüber
besondere Maßnahmen zu treffen geradezu Pflicht der Kirchen-
gemeinschasten— der katholischen wie evangelischen Kirche
—i ist. Tics um so mehr, als der Radikalismus, der in den
christlichen Gewerkschaftenumgeht, wahrlich kein geeigneter
Damm gegen die sozialistffche Flut ist, sondern ihr breite
Massen. der Arbeiterschaft eher näher bringt. So sehr man
daher den Gedanken des konfessionellenFriedens, der ein
gedeihliches Zusammenarbeiten mit Angehörigen der anderen
Konfessionen auf allen nichtkirchlichen Gebieten zur Voraus¬
setzung hat, unter allen Umständen festhalten muß, so wird
man doch vorderhand zurückhaltend sein müssen im Urteil
ü'her . Maßnahmen, die die christlichen Gewerkschaftenzu
größerer Maßhaltung nach jeder Richtung veranlassen können
und sie somit vom Radikalismus und der Sozialdemokratie
eher ab-, als ihnen zuführen.

Rom,  30 . Jan . Wie verlautet , wird die Kurie  zur
Gewerkschastsfrage zunächst noch keine Stellung nehmen,
doch wurde dem Kardinal Kopp die Mißbilligung
desVatikans  ausgesprochen, weil er, anstatt Rom anzu¬
rufen, die Oeffentlichkeit mit der Sache befaßt hat . Das
Vorgehen des Kardinals wird wegen des Zustandes des
Papstes noch peinlicher empfunden, von dem gegenwärtig
alle Aufregung fern gehalten wird.

MeichstÄg.
•202. Sitzung vom 30. Januar.

Am Bundesratstische : Staatssekretär Delbrück. Auf
der Tagesordnung stehen zunächst kleine Anfragen.

Auf eine Anfrage des Abg. Trendel (Ztr .) erwidert
Unterstaatssekretär Jahn:  Das auf Grund des Wehrbei¬
tragsgesetzes am 31. Dezember 1913 festgestellte Vermögen ist
unverändert bei Feststellung der Vermögen im Jahre 1917
zu Grunde zu legen. Es wird mit dem Ergebnis der am 31.
Dezember 1916 ermittelten Vermögen verglichen werden.
Diese Auffassung ist vom Staatssekretär bereits früher ver¬
treten worden.

Auf eine Anfrage des Abg . Sittart (Ztr .) : ob
das Militär von Zabern , dessen Verlegung nach den
Barackenlagern als eine harte Strafe empfunden werde, bald
lvieder seiner früheren öder einer anderen Garnison über¬
wiesen werden soll, erwidert Generalmajor Wild von
Hohenborn:  Die Anfrage geht von unzutreffenden Vor¬
aussetzungen insofern aus , als es sich bei Verlegung der
Garnison von Zabern durchaus nicht um eine Bestrafung
derselben handelt , und die Verlegung umsoweniger als
Strafe empfunden werden kann, als eine große Anzahl von

tet glaubte . Ta war das Leben in Bonn und in Berlin
ja selbst ln Marburg und in Rüdesheim doch ein anderes
gewesen, als hier, wo er in diesem Punkte Rücksichten auf
Rücksichten zu nehmen hatte . So lagerte die Last der
Umstände schwer auf seinen Schultern.

Das neue Aktienunternehmen des Kommerzienrates
von Fink machte ihm viel Arbeit , mehr als er für den
Anfang bei einem Gehalte von 4500 Mark gewünscht hatte.
Das ging den ganzen Tag in seinem Bureau wie in einem
Taubenschlage und nahm ihn von morgens 9 Uhr bis
zuni Abend in Anspruch.

Wenn er dann endlich so gegen 8 Ujhr abends den Staub
des Tages glücklich von sich abgeschüttelt, machte ihm das
Ausgehen auch wenig Freude.

Wo hätte er hingehen soll? In ein Bierrestaurant.
In eine Weinstube ? In ein Cast ? Brr . Zeitungen
lesen, das mochte er nicht leiden, mit den Ansichten der
meisten Blätter stand er ja doch in einem schroffen Gegen¬
sätze, in der Wahl seiner Bekannten mußte er in seiner
neuen Stellung doppelt vorsichtig sein. Vor allem durfte er
sich an öffentlichen Orten seiner Ansicht nach nicht in
Gesellschaft von Leuten zeigen, die vielleicht seinem Vor¬
wärtskommen nicht förderlich gewesen toären.

Ein Tingeltangel , in welchem er sich sonst immer treff¬
lich unterhalten hatte und das seinem Geiste so entsprechend
war , auszusuchen, kam ihm hier in der Stadt , wo ihn doch
ein Jeder kannte oder wenigstens kennen konnte, ziemlich
gewagt vor.

Was war also zu machen? Tie Theater kümmerten ihn
wenig, musikalisch war er nicht, und im Schauspiel . . .
lauter moderne Sachen , über die man sich doch! nur ärgern
konnte. Er langweilte sich.

Fortsetzung folgt.

U lllagzn*  lmö Itatmfeföenöe jj
jj 86 ffpür*n Littösklmg g
fH| wenn sie nur leichtverdauliche Nahrungs- jp
§§= mittel genießen und zum Beispiel regel- gj
Eg mäßig morgens und abends ~e

W KafftU * hafST - Rakas j
trinken, der bei Magen- und Darm- §p
störungen vorzügliche Dienste leistet,sehr | g

---- nahrhaft und dabei leicht verdaulich ist. i=_f
(Nur in blauen Kartons für 1 Mark) M

niiiiiiii

Truppen seit Dem1. Oktober 1912 auf Truppenübungsplätzen
untergebracht werden mußte . Eine Beantwortung der Frage
selbst kann nicht erfolgen. (Heiterkeit und Unruhe.)

Darauf wird die zweite Lesung des Etats der Reichs¬
amts des Innern fortgesetzt (achter Beratungstag ).

Abg. Wein hausen (Vpt .) : Wir wollen sozialpoli¬
tische Bewegungsfreiheit für Unternehmer und Arbeiter.
Wir werden gegen das Verbot des Streikpostenstehens stim¬
men. Terrorismus wird von Arbeitgebern unmittelbar vor
den Toren Berlins geübt. In Steglitz hat ein Generalleut¬
nant seinem Barbier die Kundschaft gekündigt, weil er
liberal gewählt hat . (Hört , hört !) Die sozialen Gesetze
müssen mehr , als es durch den Reichsanzeiger geschehen kann,
bekannt gemacht werden. Die liberale Presse tut das Ihre,
ccm das Volk zu belehren. (Sehr richtig ! links .) Tie gemein¬
nützigen Auskunfts - und Beratungsstellen müssen weiter ge¬
pflegt werden. Ein einheitliches Arbeiter - und Angestellten¬
recht ist notwendig. Zu wünschen ist, daß die angekündigte
Denkschrift über die Verhältnisse der Staatsarbeiter recht
bald kommt. In unserer Resolution fordern wir Arbeiter¬
und Angestellten-'•Ausschüsse, Sicherung der Stellung der
Arbeiter , angemessene Löhne usw. Die Herabsetzung der
Altersgrenze bei der Jnvaliditätsversicherung ist durchaus
notwendig. Warum sind die Fachausschüsse beim Heim¬
arbeiterschutz noch nicht eingeführt ? Es heißt, die Regie¬
rung fürchte, daß dann das ganze Elend der Heimarbeit
zutage treten würde. Die Schutzgrenze für Jugendliche muß
herausgesetzt werden. Wir treiben Sozialpolitik nicht aus
falscher Wehleidigkeit, sondern aus Liebe zum Volke, um es
leistungsfähig zu machen im kulturellen und nationalen
Wettkampf. (Beifall .)

Abg. Dombek (Pole ) : Die Entschlüsse des Bundes¬
rats zu den Beschlüssen des Reichstags fordern eine ernste
Kritik heraus . Der Reichstag muß zu den vom Bunvesrat
nicht erledigten Fragen erneut Stellung nehmen. Bei Lohn¬
kämpfen muß der Verhandlungszwang eingeführt werden.
Die dringend notwendige Erhöhung der Bergarbeiterlöhne
sollte endlich durchgeführt werden. Den konservativeil An¬
trag auf Beschränkung des Koalitionsrechts lehnen wir
natürlich ab.

Abg. Warmuth (Rpt .) : Uns liegt besonders die För-
derung des Mittelstandes am Herzen. Tie moderne Ent¬
wickelung drängt ihn immer mehr zurück. Erwünscht ist ein j
Eingreifen gegen die Warenhäuser , den unlautereil Wett- !
bewerb, den Hausierhandel, die alle den Mittelstand schwer \
schädigen. Der Schmutzliteratur , die sich ans offener Straße
breit macht, sollte Herr von Jagow energisch entgegen¬
treten . Zum Schutz der Bankdepots ist ein Depotgesetz not¬
wendig.

Abg. Behrens (Wirtsch . Bgg.) : Wir wollen die Wirt¬
schaftspolitik, namentlich den Schutz der Landwirtschaft auf¬
rechterhalten . Sozialpolitik h ißt nicht bloß : Gesetze machen,
sondern auch Gesetze durchführen. Da wird von einer Er¬
holungspause wenig die Rede sein können. Weitere Maß¬
nahmen auf dem Gebiete des Koalitionsrechts sind nicht
notwendig . Eine Kommission für soziale und Arbeiter¬
fragen sollte alle Anträge gründlich vorberaten.

Abg. Becker -Bingen (sraktionslos ) : Aerzte und
Krankenkassen wollen den Frieden ; daher soll man den alten
Streit nicht wieder ausrühren . Die ärztliche Prüfungsord¬
nung bedarf der Reform. An der bewährten Wirtschafts¬
politik muß festgehalten werden.

Abg. Molkenbuhr (Soz .) war gegen den Schutzzoll.
Abg. Enninger (Ztr .) stellte fest, daß die Krisen des

Auslandes viel schmerzlicher verlaufen seien als bei uns.
Reichsbankpräsident Havenstein  war gegen ein Te-

positengesetz.
Samstag 12 Uhr : Weiterberatung.

Preußischer LemdLag,
AhAsoLSAeterrhaus.

Das preußische Abgeordnetenhaus setzte am Freitag die !
Beratung des

LaAdwirtschssisetsts
beim D o m ä n e n e t a t fort.

Abg. De lins (Vp .) machte Vorschläge zur Austeilung
von Domänen zugunsten der inneren Kolonisation . Gleiche
Vorschläge machte Abg. Wendlanvt (ntl .), Abg. Hofer
(Soz.) befürwortete eine Besserung der Lage der Tomänen-
arbeiter . Abg. Rehren (fk .) bestritt , daß die Domänen¬
pächter politische Stützen der Regierung seien. Abg. v.
Kries (ks .) erklärte , daß für die innere Kolonisation am
besten eine gesunde Mischung der verschiedenen Bevölke- \
rungskreise sei; ein bestimmter Prozentsatz des Bodens j
müsse dem Großgrundbesitz Vorbehalten bleiben, das liege s
namentlich im Interesse der Erhaltung unserer Wälder , j
Abg. Thur  m (Vp.) hatte lokale Beschwerden. Abg !
Bois ly (ntl .) führte Klage über das Schwinden des wohl- j
habenden Bauernstandes in der Provinz Sachsen und das
Vordringen des Großgrundbesitzes.

Landwirtschaftsminister Frhr . v. Schorle mer  wies
zunächst darauf hin, daß der preußische Domänenbesitz nur
etwa 400 000 Hektar betrage. Im Jahre 1913 seien 13 Do¬
mänen mit 7545 Hektar aufgeteilt worden. Es gelte doch
nicht den Großgrundbesitz zu zerschlagen, sondern nur das
richtige Verhältnis herzustellen. Eine völlige Zerschlagung
der Domänen würde geradezu verhängnisvoll wirken.

Der Rest der Debatte brachte hauptsächlich lokale
Wünsche zur Sprache . Das Haus vertagte sich auf Sams¬
tag 11 Uhr : Forstetat.

Politische Übersicht.
Deutsches Reich.

— Der Rücktrittdes bayrisch enVer kehrs¬
mini sters v. Seidlein  ist beschlossene Sache. Der
Grund liegt in Meinungsverschiedenheiten des Königs mit
dem Minister in der Schiffahrtsfrage . König Ludwig
wünscht eine andere Fassung der bayrischen Schiffstarise

die
unter Anlehnung an Preußen , während Seidlein « . .
fassung vertritt , daß hier besondere Tarife eintrete»'

— Billigeres Geld.  Die Bank von E»»ls
mäßigte soeben den Zinsfuß weiter um ein volles
auf drei Prozent. Der Diskont der Reichsbank >vh
kanntlich erst am 22. d Mts . von 5 auf 4,5 'j NatI
herabgesetzt. Frankreich hält noch an dem Diskont;
Prozent fest. >einte

feint

— Ein glänzendes Resultat hat die M ^
auf die 4prozentige preußische AnleiheHf ^
Millionen gehabt. Es wurden 25 Milliarden M
bi i . das 70fache des Betrages . Dieses ungewöhnlichk
Ergebnis ist ein Beweis dafür , daß das Publikums
bittere Erfahrungen mit hochverzinslichen Auslaiw ^ ^
unsicheren Industriell apreren gewitzigt, sich mit
Anlage seiner Ersparnisse und Kapitalien in sichere»y ^
papieren zuwendet. Land

den
— Berlin,  30 . Jan . Die „Nordd. Allg. Z^ den-

det : Für die an dieser Stelle angekündigte und bo«11
kanzler in seiner letzten Reichstagsrede erwähnte ' jn ^
Prüfun g der Dienstvorschrift von  189"
den Waffen gebrauch des Militärs  ii » n>w
d, e n sind zunächst beim Kriegsministerium die not>̂ Lg .
Vorarbeiten erledigt worden. Gegenwärtig findet
Zuziehung der preußischen und Reichsressorts
und des Innern kommissarische Beratungen statt . ^
sich der Kriegsminister mit den zuständigen Stelle» tn?jn
nichtpreußischen Kontingente in Verbindung gesetzt, j Utt«
möglichste Uebereinstimmung in der Fassung der Vow
herbeizuführen. kdes<

Dcr bayrische Reichsrat und der
München,  30 . Jan . Jn der heutigen »r

Rcichsratskammcr kam
heim u. a. auch auf

Jan.
der
die

zweite Präsident Graf 6'k'e
Verhandlungen des PrcEckx,

ec

zu sprechen. Redner erklärte, daß die Süddeutsche»
vergessen, daß in der großen Zeit vor 100 Jahren
schwnng des bayrischen Volkes von Preußen au^
erkennen gerne -an,  daß das, was die Grü»"
Reiches dem deuffchen Volke an Macht, Einigkeit »».
stand gebracht habe, in er st er Linie Preu
danken  sei . Bayern  ließe sich aber seine St?
im Reiche nicht verkümmern,  die ihm
größten Bundesstaat zukomme, und es sei nicht
ans seinen ihm durch die Reichsverfassung eingeräw -
sluß zu verzichten. Eine ernste Gefahr für das ?
der Versuch, eine Scheidewand zwischen dem NM? ftwi
Süden anfzurichtcn. Freiherr von W ü r tzb u r g, Ä . M
kämpfer von 1870, wies die abfällige Kritik des bst
majors von Kracht über die bayrischen Truvpen

äuEer

Truppen „
Zurückweichen hätten sich die Bayern damals nicht
Nach einer Schilderung der damaligen Gefechtslag^ cc
Freiherr von Würtzburg die Ansicht aus, daß man -st
auch in Bayern trachten sollte, über die berechtiĝ .
stimmung hinwegzukommen. Durch das VorkomnMW Me,
keine dauernde Verstimmung  unter den ksiw

Zu Kaisers GebrrrtZtaA. jft
Kevff

Stämmen aufkommen.

— Begnadigungen an Kaisers  & e"2 -
tag.  Unser Kaiser hat anläßlich seines diesjähEbcfyß,
burtstages laut „Kreuzztg." 32 Begnadigungen ftu ?;
sprochen. ^

Washington,  30 . Jan . Anläßlich des Ge» Vtsp̂i
des deuffchen Kaisers richtete Präsident WMffZ  P
gcndes K a b clte l e g ramm an den Kaiser:
Sie mir, Ihnen meine ausrichtige Gratulation und
Wünsche für ihr Wohlergehen darzubringen. Das
daran, in welchem Umfange soviele Menschen deuff»»

größeres
zur guten Bürgerschaft und zum Fortschritt der
Staaten beitrugen, läßt mich mit um so
in meinem und meiner Landsleute Namen den
Wunsch zmn Ausdruck bringen, daß dem deutM,
der glänzende Fortschritt und die Wohlfahrt, die c\ (
Ihrer Regierung erfahren hat, auch fernerhin bes»
mögen. — Kaiser Wilhelm  antwortete : "M
ineinen aufrichttgen Dank für Ihre freundliche»
entgegen. Ich bin sehr erfreut über die Würdig»»̂
der Mitwirkung amerikanischer Burger deutscher ws^
an der Enttvicklung der Vereinigten Staaten Ä .i/j

' ‘ ' besten« Jj«des <o»c ka
lassen. Ich bringe Ihnen meinerseits die
den ferneren Fortschritt und die Wohlfahrt des n
Volkes zum Ansdruck.

Ter Tuttk des Kaisers . ^
— Berlin,  30 . Jan . Der „Reichsanzeige»— Berlrn,  30 . Jan . Der „Recchsanzergê p>  ^

licht folgenden an den Reichskanzler gerichtete»^ ?
Iicheii Erlaß : Es ist mir ein herzliches ^
allen denen, welche Mich an Meinem GebuA . ^
freundliche Glück- und Segenswünsche erfreu^ „ cj.-
wärmsten Dank  zu sagen. Dies im einzelne»
bei der Fülle der Telegramme und der Zuschttl '
Teilen der Monarchie und des Reichs und de;̂
nicht möglich. Mit großer Befriedigung habe
Gelegenheit wiederum erfahren dürfen, wie >»a»»J .
und treue Anhänglichkeit mir aus DMUHUV». t UC lUlljUiUjUUJltU UIU ’’f %
entgegengebracht werden. Jn den Kundgeb»H,B r^ •
fach auch des vergangenen Jahres mit selnen̂ si^

9*i

fl? t

Gedenktagen und Jubelfeiern Eriväbnung
Meiner Freude habe ich persönlich 3 C
tionalen Begeisterung  sein dürfen.

if
ü2

ä:<

jenen Tagen die Heldentaten der Väter u„ji VJ tzrj,_ k. . . . jce . . . ItC * i .

i!<

errungene Einigung der deutschen Stämmej Sn ^
Jung in Nord und Süd des Vaterlandes 8rieJ,
Das deutsche Volk ließ es aber Dabei nich w f ?l ^ »
Einmütigkeit mit den Fürsten zeugte es ^
schlossen ist, gleich seinen Vätern zum SM
ländes und zur Erhaltung seiner Wehrkr»tt^ ^ t>' ^
liche Opfer darzubringen , um die schwererr ^
unter den
dem Ver

Kulturvölkern der Erde auch ü» . -
:t rauen,  daß diese patrro .gßc

nun g als ein unveräußerliches Erbe qcfyfj
den deutschen Herzen alle  Z .̂ MsMz
gepflegt  werden wird, gebe i 11**
Zukunft gern der Hoffnung Ausdruck,



i)3rie6rirfi^ ttrt^an^c auö)  ferner auf friedlicher Bahn zu er-
biefen cy!r Entwickelung führen werde. Ich Ersuche Sie,

■ ritlB Zur öffentlichen Kenntnis zu bringen ."m En»l-
volles' Ans den Parlamenten.

mnk' '- feiltet am ^ordneten He st ermann  ist wegen
if 4,5 \ Natlib 4 u- tm  Reichstag gehaltenen Rede seitens der
Diskont das Hospitanteiwerhältnis zu dieser Partei

einimiJr ••r01'36”- Hestermann ist zur Wirtschaftlichen Ver-
wungl ubergegangen.

- die ^ ^ ® e 8e it den Geburtenrückgang  forderte in
e ihr ^ eim'Hn ^^ "bordnungskommission des Reichstags in Neber-
den . "unung mit einen! Zentrumsantrag der Präsident des
jhnlichk^ ' 8ftundheitsamts ein strenges gesetzliches Verbot des
ublikm" ^ !nit  Mitteln zur Verhütung der Empfängnis oder
lusla ^ ' ^ '̂ lrgung der Schwangerschaft. Das Zweikindershstem

Selbstmord der Nation . Beschlüsse wurden noch nichtmit
icheren

lei der «
^ßt.

Lanw/ ^ " " lchweig , 30. Jan . Ter 32. ordentliche
den c-, 9 l,t  freute Mittag im Thronsaale des Schlosses durch

Zu
nn

[öetf vtl  ^
_ .Toffen sind, habe ich mich überzeugen dürfen, daß die

ilg. verzag  mit folgender Thronrede  eröffnet Wor¬
ld vom P 'erstenmale  ist es mir vergönnt , Sie hier beim
oähnte ' ^ t ^ des Landtages willkommen zu heißen. Schon

189 ^ wenigen Monaten , die seit dem Regierungsantritt
s im ““s Wiitu 'v | UÜ' yaoe rcy mich überzeugen dürfen , daß die

re not>mẑ .""d der Herzogin, meiner Gemahlin , bei dem Ein-
findê Sĵ ij warmfter Weise entgegengebrachten Gesinnungen der

ionep ^ öe§  Vertrauens nicht mit denr festlichen Emp-
k B verklungen sind, daß sie vielmehr dauernd in den

-in^ « chle

,, ... . - - Dichter, der in seinen Gedichten und
-Patzen am widenschaftlichsten den Gedanken d e r

an Deutschland  vertreten hat. Er war
Gründchesn̂ ^ ^ Franzosehöchst temperamentvoll auf Kosten der

.e
hm
nicht

rts dec
tatt . "LMlrx» ^ “»w‘ (“ ‘u, uu|i | it unwiujt uu
stellen " ves Braunschweiger Volkes wurzeln . Tas erfüllt
gesetzt, Ilitte i!?"^ sväterliches Herz mit hoher Freude . Erneut
er Bo dl bâ . J auch Sie , meine Herren, um Ihr Vertrauen und

k Deinerseits auf Ihre treue Mitarbeit zur Wohlfahrt
"̂Ndes.

ffttfn ^ Frankreich.
it Zitẑ ie ^ " u l .Deroulede  f . Nach und nach verstummen
draf film* Rufer der Revanche Frankreichs, der Tod legt ihnen
z PreHede. Anhand auf den Mund. In Nizza starb Paul Derou-
ltscheû koŝg^H. lranzöshche Dichter, der in seine,, tttedievten „ ,,v
ähren Naben am le
i  auV

GrÜN̂Ikff,̂ m “ , “f,’” luutiuuwuuuuu UU| :
feit w^ ebei, QPrt p^ nun Ivf hat es denn viele Torheiten in ,einem
breu ^ft»  Hfz Rls von Felix Faures Begräbnis die Trup-

Zt ^^ erô. . etuyrung des Generals Roget zurückkehrten, fiel
Pferde des Generals in den Zügel und

mtm 4T 1)u’bn . ^ oget leidenschaftlich, mit seinen Truppen sofort
,ergumE?er {Jj 1 verjagen . Ganz Paris amüsierte sich, Teroulede
as Milche Verbn̂ ftt ins Gefängnis , dann ans etliche Jahre in
l Noch'^ emŝ unnng, 1870 hatte Deroulede als Zuave gegen
t r g, kW sichm- ^ttgekämpst, und es bleibt ihm der Ruhm, daß
' beä  W ©Cf tapferer Soldat bewährte. Bei Metz aber wurde
en »!i^ uktcft .̂°'er der bösen Prussiens , die ihn nach Breslau
nicht "düen m ' -r es gelang ihm, zu entfliehen, (flute Freunde
chtslaĝk e ^ Oie Tracht eines polnischen Juden verschafft, in
man ',»3 ^ er , „gelang , Breslau zu verlassen. Ans Umwegen

weäitE . eder w Frankreich zurück und stellte sich deni Heere
omMw' /chte, ^ -̂ erflignug. Seine in, Lager entstandenen Ge-

den 1 L .!ri)en ^ "̂^ lvsen Haß gegen alles Deutsche predigten,
e Zeit lang viel gelesen. Nach dem Frieden

"lchledenstT̂ - Patriotenliga , die Organisation, die am
ir silier r n een Revanchegedanken vertritt . .Deroulede hat

68 Jahren erreicht.
haßt de,. ^ ^ ' 29. Jan . Nach einer offiziösen Meldung
11[e t j>e pf  5 te  Abschnitt der russischen  E i se n b a h n -
Acherp- Nominalbetrag von 665 Millionen Franken,

* Ut tatsächlichen Betrage von 600 Millionen

feHit  ein , ' i 0; Jan . In der heutigen Klammersitzung
Das ^ kr ^Aeatwurf von 2 Millionen Francs für die
eutsche'Mm ^ isco der im nächsten Jahre in San
)cr $ j o ĥt. Itottfinbenben Weltausstellung  einge-

den Zank lAsch e Mogeleien.  Ein recht inter-
eutsd>̂ tzj,. .A fra» .^ ??7 augenblicklich zwischen dem Kommandeur
Die m (iyn Vcr>̂ ,? en Arineekorps, General Foch, und der
beschuh ^ gegen un3 in Luneville ausgefochten. Der 6)ene-

Ncĥ ^ttcs"aerprol, ^ Stadtverwaltung Strafiantrdg gestellt, weil
'gürten .^ Uge p - 'ür die Kaserne in betrügerischer Absicht

. ^ die .Hwfrei gemacht worden seien. Daraus er-
tflin»  ̂Tos o ctt  Krankheitsfälle der letzten Zeit in der

; Keb^
lsjähr
grngeü

— Wien,  30 . Jan . Als politischer Zweck der Reise
von Benizelos  bezeichnen die Blätter 1. die Grenzbe
richtigung in Südalbanieu  durch Abtretung des
Plateaus südlich von Arghrokastro und des Hochtals von
Goritza gegen eine einnmlige Entschädigung von 5 Millionen
Franken, 2. die Gewährung der allmählichen Räumung
Südalbaniens , um anarchistische Zustände zu vermeiden, 3.
die Erlangung einer Garantie der Großniächte für den unge¬
störten Besitzstand Griechenlands , namentlich der Zuge¬
hörigkeit von Ehios und Mhtilene  unter Ablehnung
der Forderung direkter Verhandlungen mit der Türkei.

Schiffsunfälle.
Rertuitgl Schiffbrüchiger durch eine drutfche Bark

London,  30 . Jan . Tas Tailh Ehronicle ineldet
aus Queenstown (Neuseeland) vom 29. Januar : Tie Liver-
pooler Bark Battle Abbch  ist lauf der Fahrt von
Newcastle in Neusüdwales nach Bancouver d u r ch Feuer
vernichtet  worden . Ter Kapitän , seine Frau und
zwei Kinder und die 14 Mann starke Mannschaft sind durch
die deutsche Bark Eitbeck gerettet  und nach Astvria
(Oregon) gebracht worden. Nach der Siussagc des Kapitäns
war das Feuer , 'dtg er hasl Schiff verließ , bereits soweit vor¬
geschritten, daß manche Eisenteile rotglühend
wurden. Tie aus Kohle bestehende Fracht entwickelte Gase,
so daß man eine Explosion befürchten mußte . Zwei Ret-
lungsboote wurden beim Herablassen zertrümmert und in
dem einzigen übrig gebliebenen Boote gelang die Rettung.
Drei Tage  und zwei Nächte lang war das Boot aus
hoher See  einem schweren Sturme ausgesetzt, der es
zu begraben drohte. Als die Battle Abbeh zuletzt ge¬
sehen wurde, war sie vom Bug bis zum Heck in Rauch
gehüllt rrnd Flammen loderten empor.

Brr Nnterga « .-? des Dampfers Mo « rse.
Norfolk (Virginien ), 30. Jan . Der Dampfer Monroe

ift heute morgen auf der Höhe von Hog-Jsland infolge eines
Zusammenstoßes mit dem Dampfer Nantucket gesunken. Nan-
tucket rettete 85 Passagiere und Mannschaften vom Monroe.
Die Eigentümer des Monroe erklären, daß wahrscheinlich
zwischen 40 und 50 Personen umgekommen sind. Ter Dampfer
Monroe wurde von dem Dampfer Nantucket mittschiffs ge¬
troffen und sank zehn Minuten nach dem Zusam¬
men  stoß . Die schlafenden Fahrgäste  des Monroe
wurden durch den Zusammenstoß aus den Betten geworfen
und erreichten, noch schlaftrunken, kaum das Deck, als sie
auch schon ins eisige Wasser geschleudert  wurden
Biele ^ wurden wieder anfgefischt. Der Tampker Nantucket
ließ sofort Rettungsboote nieder, die alsbald im Nebel ver¬
schwanden und sich bei deni Rettungswerk lediglich durch die
g e N enden Hilferufe  der Ertrinkenden leiten lassen
mußten. Als die Hilferufe verstummten und die Rufe der
Mannschaft der Rettungsboote keine Antwort mehr fanden,
auch das schwache Licht der Scheinwerfer keine im Wasser
kämpfenden Gestalten mehr enthüllte, wurde das Rettungs-
Werk eingestellt. (S . iclef . Nachr )

lichc"

flö,cl  k n

^l 'anw ^""eviller Wasserwerk muß jetzt eine kost
"»ge errichten.

0*r„ {ii'rcqc C lien tttiH„-r "“l“u ,' lum uuiiion für auswärtige An-
eteV ? rr ^ « len lassen, daß die Angelegenheit im.<•3 n,.. e*erf “n9eitteitt8 >-i t . ” .Ves

■**  SlS ö b flWrfir°‘ ~̂ an ' Diskussion i
;<l c Ie 8cmw rn  iat i ß f ' e lt  angesehen werden.
-! S & n l«Uteir!nnifnU’-l'foinmi '' iou für al

Puttt -ns-Werke.
30. Ta » Die Diskussion über Putilow

Der Biinister
auswärtige An-

’

: m! t'
oa*fj
tavt K

rana-^ „ 7 rop- vre erngere
n a9]. f (3UÖ  sei und daß die f r a n i

■ * 3 Klî Me k{l Ul das Beste gewahrt  wü
utc- ^ ul, er die E» f omnti >' ion  am Montag selbst aus

^agelegenhe it Be richt erstatten.

zö s i s che n
würden . Herr

K (3.
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Meldet- Telegramm" aus Broions-
- dĉ Hlanischc,,' 'Mitteilungen des Hauptquar-

! Gefecht vpî ^urgenten  in Matumeras
dns im g.^ ueepeio-a del'Ore in der Pro-

c ex °ldaten a? 5faug ^ Woche stattfand, 4 00
Iwtbet, ' VS ' i 1?“4 tet

wSiiV ^ nt,Cl,cn  Grenze meh- Zusammenstöße an der
^'ÄWVVregelr/^  mehren sich. Gestern kam es

ÄT ^ ßnie, welche v C^ cf) t zwischen einer
ei£ f unb einer Zba ^ ^ ' latznng des Dorfes

^  Stunao » - u ^ anrsch ^ Bande beim Dorfe

ztz

m. .wÄ
u ihrer Bwvea»» ^ .eunge Frauen

U""g nicht teilnehmenKM

Eme Schlagwetter- ExplostoK.
Dortmund,  30 . Jan . Auf dem Schacht Achenba  ch

in dem benachbarten Brambauer ereignete sich heute nach¬
mittag kurz vor Schichtwechsel auf der dritten Sohle ein
größeres Unglück,  dessen Umfang noch nicht bekannt
ist. Bis jetzt sind sechs T 0 t e u n d s i e b e n Leicht¬
verletzte geborgen  worden . Das Unglück entstand
durch eine Schlagwetterexplosion.  Bon den be¬
nachbarten Zechen wurden Hilfsmannschaften angefordert.
Tie technische Beamtenschaft ist in den Schacht eingesahren.
Näheres ist noch nicht zu erfahren . Das Unglück ereignete
sich im Revier 6 des Steigers Kühl. In der Grube befinden
sich noch 60 bis 80 Arbeiter , über deren Schicksal noch nichts
bekannt ist. Man befürchtet das Schlimmste. (S . telef.
Nachr.)

TelLphÄ?Lischb MKchrichLen.
Dortmund,  31 . Jan . Die Schlagwetterex¬

plosion  auf der Zeche Achenbach ereignete sich gestern
abend 6,20 Uhr aus den Flözen 19 und 21. Bis 12 Uhr
nachts waren 2 2 Tote und 17 Verletzte , davon
l 0 Schwerverletzte geborgen.  Berghauptmann
Lambricht und Oberbergrat Hösch sind an der Unfallstelle.
Tie Zechenverwaltung glaubt daß sich keine Toten
mehr in der Gru  b e befinden.

Berlin,  31 . Jan . Ein Charlottenburger Bürger,
der nicht genannt sein will , hat der Stadtgemeinde l M i l¬
li 0 n M a r k für arme und schwächliche Kinder geschenkweise
überlassen.

Berlin,  31 . Jan . Als Nachfolger des verstorbenen
Oberpräsidenten von Konevad ist der derzeitige Regierungs¬
präsident in Frankfurt a. d. Oder von Schiverin aüs-
ersehen.

Breslau,  31 . Jan . Tas seit 100 Jahren bestehende
Bankhaus Louis Tavid ist gestern mit 300 000 Mark in
Konkurs geraten . Tie Inhaber wurden verhaftet.

Genf,  31 . Jan . Ter Flieger Kormelin wird mit
einem Monoplan den M 0 n t b la n c ü b e r sli e g e it , um
in Turin zu landen . Ter Ausstieg soll Anfang nächster Woche
erfolgen.

L u xe m b u r g , 31. Jan . In der Kammer fand gestern
eine Schlägerei zwischen dem Sozialisten Mark und dem
Klerikalen Kaiser statt . Beide Herren waren schon seit län¬
gerer Zeit verfeindet . Sie traktierten sich mit Faustschlägen
und bewarfen sich mit Foliobänden . Schließlich gelang
es , sie zu trennen.

Norfolk,  31 . Jan . Ter Dampfer Nantucket ist
gestern mit 85 Ueberlebenden des untergegangenen Tamp-
fers Monroe  eingetroffen . 4 8 Personen sind er¬
trunken^ _ "

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, BadUns.

Wafferstand der Lahn am Hafenpegcl zu Diez
NM 31. Januar --- 1,02 Met->r

Wafierstand der Lahn am Schleuscnpegel
W Lftttdutg am 31. Januar — 1,10 Meter

Am9. Februar 1914, vormittags 10 Uhr
gelangen die in Bad Ems , Schulstraße belrgenen. dem Pferde¬
händler Avschel Grürrsbaum gehörigen Grundstücke be¬
stehend in Wohnhaus mit Hofraum , Pferdestall und
Hausgarteu durch das Unterzeichnete Gericht an Gerichts¬
stelle zur Zwangsversteigerung. 1410

Bad Gms den 28. Januar 1914.
Königliches Slmtsgericht.

Lieferung von Kohlen.
Der aus den 31. d. Mts . festgesetzte Termin zur Ein¬

reichung von Angeboten aus Lieferung von Kohlen usw. für
die Stadtgemeinde und ihre Betriebsanstaltcn wird auf

Samstag, ku 14. Februar tsd. Jrs.,
vormrrrags 1« Rhr

verlegt.
Bad EmS , den 3l . Januar 19l4.

Der Magistrat.

AVgemsiKS OrLskrankerrkasse
SekLioK Ems.

, Diejenigen Arbeitgeber, welche ihrer Meldepflicht trotz
wrederholter Aufforderung nicht nachgekommen sind, werden
dringend ersucht, dies umgehend bis zum 3 . Februar zu
besorgen, da nach Ablauf dieser Zeit die Beflrasung er¬
folgen muß.

Die Zahlung der röckstäudigen , sowie fälligen
Beitrage hat ebenfalls umgehend zu erfolgen. j42t

Der SektiousleiLer:
_ _ Ernst Lotz.

Emser Doppel -Kümmel
fein und gut bekömmlich

]/t Fl. M. 1.25, >/2 Fl . 0 .70, -ft Fi. 0 40
empfiehlt

C. J. Wittmann, Bad Ems.
[413

Tapeten~
kaufen Sie am allerbilligsten mit

*31:0 —£50 «io ]£&asa,t>a>,tt
also schon von 9 Pfg. an per Rolle bei

i ?- -.FehiiMg , Biisseldori 84.
Steuererhebung.

Die Steuerpflichtigen weiden darauf aufmerksam gemacht,
daß die Z hlnng der Steuern für das 4 . Vnrteljahr des
Rechnungsjahres 1913 in der Zeit vom 1,  bis 34 . Februar
zu erfolgen hat.

Diez , den 28. Jrnuar 1914.
Die Stadtkaffe.

Suche für die Saison 1814 ein
gewandtts, tüchüges (416

Zimmermädchen
nicht unter 19 Jahren, «, d ein

Küchettmädchen
nickt unter 16 Jahren. Zu erfr.
in d Expeditiond. Ems. Ze iunu.

Gesucht für die Saison j»
Bad Ems (418
Zimmermädchen,
Küchenmädchen,
Junger vansbursche.

Nähe es die Expedd Ems. Ziss.
Tüchlikies, lauveres

Mädcherr
attucht. ° [421
Wilyelmsallee 58 , Bad En 8.

Schloß , vornehme Billa oder
fo;stster Kerftchaftssitz zu raufen
gesucht. Off u. 1. A. 5654 bei.
Rudolf Moste,Fraukfurta .M.

Einige Linden- oder
Kastanienbäume

zum Verpflanzen zu kaufen gesucht.
Wilyelmsallee 58 , Bad Ems.
_ [422
Kirchliche Nachrichten.

Diez.
Katholische Kirche.

Sonntag, den 1. Februar.
Morgens 7V, Uhr: Frühmesse

mit Predig».
Morgens 93/4 Um: Hochamt mit

Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Andacht von den

drei göttlichen Tugenden.
Danach bis 4 Uhr Berchlgelegenheit.

Montag, den 8. Februar.
Maria Lichtmeß.

Morgens 7fts lll,r: Frühmesse.
Morgens &3/4 Uhr: Hochamt mit

Pr edigt.
Nachmittags2 Uhr: Muttergottes¬
andacht und Eit ilrmg deS St.

Blasiussegens.



Kur- u. Bcrkchrsvcicin Bad Ems, 6 . B.
MMwoch , den 4 Februar d. As ., abendS 8 l/a Uhr
int Hotel Stadt Wiesbade«

Hauptversawmrmrg.
Tagesordnung:

1. Bericht über die B-'reinstätigkeit.
2.  Rechnungsablage und Wahl von 2 Rechnungsprüfern.
3. B-richt über die Beschlüsse derl. Hauptversammlung betr.

Strandbad und Erhöhung des städt. Reklamezuschusses.
4. Neuwahl von 2 satzungsgemäß ausscheidenden Mitgliedern

des engeren Vorstandes und Ersatzwahl für den ausge-
schiedLnen stellvertretenden Schriftführer.

5. Mitteilungen und Anträge.
Es wird um zahlreiches Erscheinen gebeten. [372

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Verluste unseres lieben, teuren, unver¬
geßlichen Vaters, Großvaters, Schwiegervaters
und Onkels,

Herrn MarLirr Lotz
sagen wir allen, den Vereinen, sowie für die
vielen Blumenspenden unseren tiefsten Dank.

Die tiefirausruds « Hirrterblieheur« .
Kschhach. Bad Ems, Frankfurt a. M-,

den 29. Januar 1914. (410

* Hotel Schützenhof, Bad Ems. *
! Samstag, don 31. Jannar abends B'lt  Uhr

KHIllMf
veranstaltet von den Herren Hans Gräf (Tenor)
und Franz Sauer (Bass) unter gütiger Mitwirkung
von Fräulein Slly Kollier (Sopran) und Herrn

Kapellmeister Vincent Adler (Klavier)
sämtlich vom Stadltlieater Koblenz.

Es gelangen zum Vortrage:
Lieder, Arien, Duette u. Terzette der Komponisten
Mozart, Schubert, Schumann, Löwe, Tschaikowsky,
Brahms, Rieh. Wagner, Weingartner, Strauss usw.

! Der Eintrittspreis im Vorverkauf beträgt M. 2,— u. M. 1,—
an der Kasse M. 2,50 u. M. 1,50.

Vorverkauf der Karten in der Bucldiandlnng von
Herrn August Pfeffer , Bad Ems . [386

Wodiemü

bolKnffaufen-Kino
Römerstraße 62 Bad Ems Centtal-Hotel

Vornehmes LichLspieltheatsr.

Programm mm 31. Ja « bis inkl. 2. Feb. LS 14.

Irr der bShm. Schweiz . Selten schöne Naturaufnahme.
Die DedÜtLNti« . Ergreifendes amerikanisches Drama.
Julius als Opiumraucher . Hochhumoristischer Schlager.

Asta Nielsen ! Asta Nielsen!
Der zweite Monopolkunstfilm der Asta Nielsen-Serie 1913/14.

99
Mimisches Drama in 3 Akten von Urban Gad.  In der s

Hauptrolle: Asta Nielsen,  die geniale Künstlerin.
— Spieldauer ca. 1'/» Stunde. .

Bobby hat ihn eiugeseift . Eine urgelungene Humoreske.

Sellerie -Likör.
Ein aus der Sellerieknolle gewonnenes Genuß¬
mittel zur Vorbeugung und Linderung rheu¬
matischer Schmerzen. Wegen seiner gesund¬
heitsfördernden Eigenschaften ein geschätztes

Hausmittel.

Zu haben bei (412

C. J. Wittmann, Bad Ems.

Yei ’zinkten Zauiidralit , Spann-
uiid Stacheldraht

empfiehlt billigst (68a
Wilhelm Linkenbach, Ems.

Städt . aabv . untsr Staats¬
aufsicht stehende

Höhere

Handelsschule Landau (Pialz).
, für Sohfilor von 11—20 Jahren

1812/13* 2t Einjährige.
zur Kauttn . Ausbildung
für iuuge Lnir .o von
16—.10 Jahren.

Schul - und Censionatsräums in imposanten Neuhaut .n.
O.uvissenhafteBoaufeichtigung ; anerkannt gute Verpfleg

LHeMseMe'
II.Hijir.HeMürse

■jführl. Prosnekte vorsendet Ol
Neuaufnahme
20. ApHI 1014.1

Wirte

(werden durch Kapital und bei Wrmietuug
vo« Lokale» von eiuer lciftuugsfähigeu

-
w

Großbrauerei
unterstützt . Anfragen, welche diskret behandelt
werden, erbeten unter8. 14165 an Haassustei«
Bögler , « . G., Frankfurt a. M . [353

Statt Karten.

Osiear Dülffeir

Ehe Dulffer
geh. Deller

Vermählte

Cassel Bad Ems.

JtörAewßi &er
hei billiger cMäerungnurmit

cZroeken.-ĉ lciJic/i/asee/iiüsr
jürtylüpeL

i£u. hohen . hei. -•
H. Berninaer, Diez,Wilhelmstr.1.

[218a

1 K.UU M ITT6L
Sif' in Mihtfl tnirh .r r*.o Oimmokein Mittel  macht die Stimmt

tadmmd iIo KlärU'dUMd’ülicm um
Reden als WebertTabietten?
fiiMUllch in allen Apoihe'
,-£!! und ü;ooenen «Preis
der CniQivai  feuaeftfej iMito
Niederlage in Bad Ems:

Drogerie von Aug . Roth.

— Rheinisches -
Technikum Bingen

Maschinenbau, Elektrotechnik.
Automobilbau, BrUckenbau.
Direktion: Prof. Hoopke

Chauffeurkurse.

Rcicfrel s 4»
jüi 9Untwpftn

beseitigen schncüu. sicher Huste « ,
Heiscrk-it, rauhen Hals re.
Kl. « ,S0 u. 1 Mk. Vor Nach¬
ahmung.» schützt Marke Medico
u. Firma Otto Reicliel, Berlin SO.
In Drogerien und Apotheken
erhältlich. In Bad Ems bei:
A«g. R- th. (282

Probieren Sie
Santh ’s

Spar-Kaffee
per Pfcnd

Mark L- <419

I

I

Täglich

Pr. Rindfleisch und
Schweinefleisch.
Fnsche Wurst.

Rudolf Schupp , Ems,
Coblenzerstr. 20. [478!

zu kaufen gesucht. Off. u. E. 486
an die Exped. d. Ztg, (156a

Darleh«
von 50- 1000 Mk. an solv. Leute
jeden Standes zu vergeben. Raten¬
rückzahlung. Streng reell und
diskret. Firma Dänner & Co ,
Caffel» Untere Karlstr. 7 pr.

Wichtige Ernährung mit
Knorr- Kafermehk bedeutet
Gesundheit der Kinder und
Glück der Eltern. Knorr-
Kafermehl ist seit 4V Jahren
bewährt. — Das Waket kostet
30 Ĥtennig.

A

Sehr beliebt sind auch
Knorr-Suppenwürfel in 48  Sorten.

Würfel2 Teller f0 j) fg.\
Versuchen Sie Knorr-Spargel-Suppe!

Faehfeaek
Gafth.z.Stadt Coblenz.

Morgen Sonntag
KLaviermMfik. [308!

Außer Cours gesetzte

kaufenI .Bernstein Söhne EmS

inchl
un

Pension gesucht.
2 Herren suchen vom 1. Mai

bis 1. Oktoberd. Js . einzeln oder
zusammen gute bürgerliche Pension.
Offerten unter 8. 493 i. d. Exp.
ter Ems. Ztg . abzugeben. [378

Eine abgeschlossene [1961

Wohnung
in bester Lage. 7 Zimmer, Küche,
2 Mansarde», Keller- u . Speicher-
raum, Anteil am Garten zum 1.
April zu vermieten. Näheics bei
Frau Hch. Linkenbach Wwe.

Bad EmS, Oranienweg.

3 ILwrner,
Küchsu. Zubehör zu vermieten.

Altbenlsche Weinstube,
Bad EmS. [409

Schöne P «rt . Wohuung
2 Zimmer, Küche und Zubehör
zu vermieten. [411
Koblenzerstr . 55 , Bad Ems.

Eine Wohnung
zu verniieten. (880

Kirchgaff- 4, Bad Ems.
Unmöblierte

Wohnung,
zwei Zimmer mit Badesimichtung
sofort in Diez gesncht . Bedie¬
nung mutz mit übernommen wer¬
den. Näheres Exped. [336

Gesucht gegen guten k.
kleinen Haushalt zu 2
ein braver, nicht zu jungeS ' lll <Ue

Hausmädchen, r>
das auch cas Nähen und V«,
gründlich versteht. Eintri'-t./^ Ntc,,
Februar. Näheres
Hans Battenberg, Bad stl. ^

Lahnstraße 56. ^

' Mädchen £L
für olle Hausarbeit gesucht

Gefchw. Tobt, BadE>»
Bahnhofstraße 6.

Mädchen
für Zimmer und
sofort in Diez gesucht.

Näheres Exped.

'k ¥«l

Tüchtiges
Hans-uZimmermä
^ Näheres Expedition

Gin Innge , -
kann sofort oder zu OstA, 3
Brot - u . Feinbäckerei Aj
bei Wilh . Sterkel . BackerKjlltrete,
löba ) Diez , Alistadtstr aß̂ t

Zuverlässiger , «x

F«hrk«echsA»
Nievern . w

Lm!sVeulrchsv̂ivmodii'ftits^
ChaufieurSdwl?
geqr 1904.MümZ Tele?-
5(aBtl.beaufsidü.Iehrai >s!̂ |j i«)!1iP|},

com.SteUenvermittl.PrasP̂ . |oi^
Etr

l ' ta.

Marke

ist das erprobte und bewährte
Stickstoffdüngemittel der praktischen Landwirtschaft
für alle Kulturpflanzen und auf ollen Bodenarten, in Fels und Garte « ,

auf Wiese und Weide zur HprdstdkugUKg
und iushefovdere zur

^rühjahrsdüngung.

k> °r

Tausend« vo« Bersnchsergebnissender großen Praxis liefern den Beweis hierfür.
Keine Verluste durch Versickern oder Berdnnste« Schuh gegen Pflanzenkrankheiten

Erhöht« Ernten bis 100 °/° und #»«»*
Keine Lagrrfrncht - " » —  Beffere Beschaffenheit und Güte

_ _ Länger« Haltbarkeit der Früchte

Rerugrwin « pro ha Mk 200, — bis Mk. 300 — und mehr.
Kein Befall

Schwefelsaures Ammoniak  liefern aue lanowirtscliaslllcyen Vereine , Wenopen,mml » ' c ~bie  ^
Händler . Wo das Ammoniak nicht oder nicht zu angemestenen Prelsen zu bekommen ist , da erklärt *

y Ammoniak -Verkaufs -Vereinigung , G . m . b. H .. in,Bochum bereit , ch^ Erzeu ^rns auch m ^ « ^ elnea ^ » ^ b k

Chilfi
^ 100 kg Inhalt zu angemessenen Preisen franko Empsangsstation westlich der

^ sofortige ^ ^ dreiö ^ bst"s^ gchellL daß die Stickstoffeivheit im schwkfrls. Ammoniak erheblich billiger ist als im ^ ^ e»
^ Ausführliche Schriften über Herstellung , Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Knlturpi

d,

^ndieiJ

K ]
Io„Sn

unentgeltlich durch die

Landwittjchastliche Austunstsstelle der Deutschen Ammoniak-Verkaufs-Vereinigung,
6b !!>'

ttt
Coblenz, Hohenzollemstraße 100. 4P

J
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v «rugSpreis:
MetteljShttich

»f Ems1 M. 80  Pf.
Btt den Postanstalten
ltinschl. Bestellgeld)

1 M. 92  Pf.
kjchcint täglich mit Aus-
chme der Sonn- und

Feiertage.
kuck und Verlag von
«hr. Sommer, Ems.
Mnsprechcr Nr. 7.

Emser
(Kreis-Anzeiger) (Lah « - Bote>

Zeitung
Prei se der Anzeige«^

Die einspaltige Zeile
oder deren Raum 1b Pst-

Ftcklamezeile KO Pf.
Bei Wiederholungen

Ermäßigung.
Schriftlcitung und

Geschäftsstelle:
Ems, RSmerstrabe SS.

(Kreis-Zeitung)

Mbundeu«it dem̂ AmlIlchtN str den Uuterlrlhnkms.
Bad Ems , Samstag ds« rrs. Januar 1914 « « . Jahrgang

IweiteS KLM»

Vorbeugen.
Bon Tr . med. Ka rl Reimer.

in
Äll

l.
(Nachdruck verdaten.)

>unt? UtClt^crgen lassen die Menschen gern drei gerade
. denken arn wenigsten an ihre Gesundheit. Erst

'n I und Gefahr rufen sie den Arzt . Und kann der eine
a g '̂ eilw-n ^ ^ ett, so wird es mit dem zweiten probiert und

krsg». . den dem dritten Heilung für sein gutes Geld)kN, 1 »81.
es der Arzt so machen könnte wie der

Dieser legt die streikende Maschine in ihre Teile
(% , repariert das defekte Stück und fügt es wieder

5to^ ae  Maschine arbeitet wieder tadellos,
h ttlt  dagegen eine oft unbemerkt schleichende Krankheit
N K mQlcit ^ ^chälrnisse eines Organs , zum Beispiel

?bns , des Magens , perändert und seine Funktion
öUicĥ hat, so ist in vielen Fällen mit der
tfaA ” W nichts oder doch nicht viel getan . Ter

ttn  oft nicht mehr ganz behoben werden, oder eine
licht Heilung erfordert Opfer an Zeit und Geld, die
rechf: gebracht lverden können. Hier heißt es mit
Aten„r*§ ^ hundertmal leichter, Krankheiten zu ver-

heilen.
i? ocin’r11 chronischen Leiden entwickeln sich die Shmp-

tac -̂ .."hulich schleichend, unbestimmt und oft unbemerkt,
iblsch frische Gesichtsfarbe zeigt allmählich fahle,

""Gliche Nuancen . Man klagt des öfteren über
.rtj ^ Sĝ ^ cu, der Schlaf ist unruhig , der Appetit gering,

^ung sst träge . Bei raschem Gehen, beim Trep-
rei ccl̂ Jehl .^ ef-äCIt einen häufig Atemnot und Herzklopfen.
äckerAlltpetê 'A die rechte Zeit , in ärztliche Behandlung ein-
tstrai-̂ F Unĥ ^ Ekveil noch der Entwicklung eines schweren,

tat 0<lt€,tt  Leidens dorgebeugt werden kann. Jeder
tanke» A ^ Eiß leider, wie viele unter seinen chronisch

[3ltl bl Uno  welche die passendste Zeit für die Be-
hatten , zu spät den Arzt anfsnchten,

?dig wiederhergestellt zu werden . . . .

mäd

Sn ?pi„ ° '^^ ucu/ei-aciicm. Su uitiueu . . . .
^etn^.tt „Jugenderinnerungen eines alten Arztes"

<v

tackst

» Heidelberger Professor Kußmaul : „Ich wohnte
n? Op« mt ê (Winter 1846-47), ohne zu ahnen, daß ich

chMt! ^ Nesten pathologischen Beobachtungen darilt am
-F^ tast machen sollte. In der Weihnachtswoche

heftiger Gelenkrheumatismus auf das
h. ?8er und wich erst Ende Februar . E ^ ^ .

!v' - hielten Leib für die groben hygienischen Sün-
als Arzt doppelt strafbar , hätte vermeiden

‘Stufe| 7. a«bcrtfjialb Jahren hatte ich die meiste Zeit
ta 'ch gesessen, war nur wenig in die frische Lust
batte meine Muskeln kaum geübt und meine

aus
Er züchtigte

Haut nicht methodisch mit kaltem Wasser abgehärtet . Zwar
hatte mir der Lizenzschetn die beste Note erteilt , aber
in Wirklichkeit war ich ein Stümper . Hätte ich nur
das A-B -C der Gesundheitspflege gekannt und befolgt,
so wäre ich sicher vor der Krankheit geschützt aeweseu."

Aus dieser Beichte des berühmten Arztes klingt die
alte Wahrheit : Worbeugen ist besser als Heilen.

Essen und Trinken hält Leib und Seele zusammen.
Ein Zuviel aber reißt sie auseinander . Ein Uebermaß
an eiweißreicher Nahrung überschwemmt den Körper mit
giftigen Zerfallsprodukten . Eine gelegentliche Erkältung
kann genügen, eine rheumatische Attacke auszulösen.

Wo viel Fleisch gegessen wird, ist auch die Gicht za
Hause. Vergleichende Untersuchungen lehren ferner , daß
die Länder , in denen die Fleischnahrung vorwiegt, auch eine
starke Verbreitung der Blinddarmentzündung und des Kreb¬
ses aufweisen.

„In der Tiät besteht die ganze Gesundheit", sagte
ein alter Arzt . Wer also Krankheiten Vorbeugen und ge¬
sund bleiben will , tut gut, den Ueberfluß an Speise und
Trank wegzulässcn und den frischen Gemüsen,. Salaten , den
Feld- und Körnerfrüchte!: und dem Obst einen bevorzugten
Plast in seiner Ernährung anzuweisen.

Parteipolitisches.
— B e r litt , 29. Jan So mutig die Münchener Ge¬

nossen für die „H o f g ä n g er e i" des seinerzeit vom „Vor¬
wärts abgerüfselten, an „Repräsentationseifer" leidenden Ge¬
nossen Witti,  der vom Deutschen Kaiser im Münchener
Rakhause ins Gespräch gezogen worden war, einsprangen, so
bänglich ist ihnen jetzt na.ch den Drohungen, den Parteitag
mit dieser Repräsentationsangelegenheit zu beschäftigen, zu¬
mute. Ihre parlamentarischen Führer sind nämlich auf Ein¬
ladung des Königs für den 4. Februar zu dem parlamentarischen
Hofdiner eingcladen worden, und sie befinden sich nun in
einem scheußlichen Dilemma, — sollen oder dürfen sie hin¬
gehen oder nicht. Sie wollen sich also für eventuell :in-
iretendc Ungelegenheitennach jeder Richtung hin decken und
haben daher beschlossen, einen Parteibeschluß  über die
Zulässigkeit der Teilnahme der Abgeordneten an der höfischen
Veranstaltung herbeiznftthren. So schützt man sich unter allen
Umständen vor dem Anschnauzen der norddeutschen Radi-
kalisten.

Deutsche Schutzgebiete.
— Ueber die Entwickelung unserer Kolo¬

nien  äußert sich der jüngste amtliche Jahresbericht im
allgemeinen befriedigt.  Nirgends wurde der Landfrie¬
den gestört; nur in Kamerun , wo die von Frankreich an uns
abgetretenen Gebiete zu den festgesetzten Terminen über¬
geben wurden, brachen mehrere Unruhen eingeborener
Stämme aus , die jedoch stets schnell unterdrückt werden
konnten. Zur Besserung der gesundheitlichen Zustände der
Eingeborenen konnte mancherlei geschehen. Leider konnten
der weit verbreiteten Schlafkrankheit  in Kamerun
noch keine Grenzen gezogen werden. In allen übrigen Kolo¬
nien und, abgesehen von der Schlafkrankheit, auch in
Kamerun war der Gesundheitszustand der Eingeborenen

günstig. Me weiße Bevölkerung  in den Schutzge¬
bieten stieg von 23 342 auf 2 4 389 Köpfe.  Ueber die Be-
völkertlngsbewegung unter den Eingeborenen waren genaue
statistische Aufstellungen uoch immer nicht möglich. Die
wirtschaftlichen und Handelsverhältnisse ließen namentlich
infolge des Rückganges der Kantschukpreisc zu wünschen
übrig . Auch Arbeitermangel machte sich in einzelnen Kolo¬
nien bemerkbar. Die Plantagenwirkschaft war jedoch noch
recht günstig, da sich im Berichtsjahre die niedrigeren Karrte
schukpreise noch wenig geltend inachten, Pflanzungen und
Export von Bananen machten gute Fortschritte . Der Dia-
mantenabbail in Südioestafrikä wurde bedeittend gesteigert,
der auswärtige Handel  sämtlicher Schutzgebiete von 240
aus 263 Millionen Mark erhöht.  Die Finanzlage war in
allen Kolonien günstig, die mit Staatsmitteln reich ansge-
stattete Landwirtschaftsbank in Südwestafrika vermag den
Geldbedarf der Farmer in dankenswerter Weise zu decken.
Das Eisenbahnnetz wurde weiter ausgedehnt und rentierte
sich infolge des gestiegenen Güterverkehrs zur Zufriedenheit.

Kunst und Wissenschaft.
(:) Eine Million für wissenschaftliche Fvr-

schn >i g. Wissenschaftliche Kreise in Berlin , die der Kaiser
Wilhelm-Gesellschaft nahe stehen, haben dem Physiologen Prof.
Abderhalden in Halle eine Million für die Errichtung eines
Physiologischen Instituts in Berlin zur Fortführung seiner
Eiweißforschungcn zur Verfügung gestellt.

( :) Die Frage des  Dr . med . dent.  wird nach
einer Mitteilung der „Deutsch, medizin. Wochenschrift" eine
allgemein befriedigende Lösung im Sinne der Zahnärzte
erfahren . Diesen wird also die Möglichkeit erschlossen wer¬
den, den Doktorgrad zu erwerben. Die Angelegenheit läßt
sich jedoch nicht von heute auf morgen erledigen. Es
müssen vielmehr vorher noch die Dekane der medizinischen
und der andern Fakultäten gehört und ein Einvernehmen
innerhalb der einzelnen Bundesstaaten hergestellt lverden.

Aus dem Gerichtssaal.
8 Vor dem Kriegsgericht in Thorn  begann

die Verhandlung gegen den Doppel raub in örder
Musketier Straskiewicz.  Außer zlveifachem Mord¬
räuberischem Ueberfall und versuchtem Totschlug werden
ihm 18 schwere Einbruchsdiebstähle zur Last gelegt, die er
in den Jahren 1911 bis 1913 in Westpreußen, Posen und
Brandenburg verübt hat . Bei einem Einbruch in Char-
lottenburg schoß er dem Gastlvirt Boyen, der ihn aus
frischer Tat ertappte , zwei Revolverkngeln in den Leib und
bedrohte den Kanonier Gentz, der herbeigeeilt war , mit
dem Revolver. — Der Angeklagte wurde wegen Raub¬
mordes in zwei Fällen zweimal zum Tode,
wegen Fahnenflucht , Straßenraubs , mehrerer Einbruchs¬
diebstähle und anderer Diebstähle zu a cht I a h r e n Z u ch t-
haus,  Entfernung aus dem Heere und Stellung unter
Polizeiaufsicht verurteilt.

■— Alkoholkriminalität und Jugendliche.
Die vom bahr. Justizministerium seit dem Jahre 1910 an-
gestellten Erhebungen über den Einfluß des AlkoholaeunsieS

Die Stimme.
Skizze von A. Turaudt.

% (Nachdruck verboten.)
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tanw ^bschj ta" der Schule zur Universität zog und herz-
?, ~?n meiner Mutter nahm, jähen mich ihre

ihr,. vu ri cu  Augen noch einmal besonders heiß an,
&t Lippen kämen diese Worte:

tae "nd wenn du einmal, hoffentlich nicht
° Wi w» nt)  ausstrecken willst nach einem weiblichen

vp teij, . ewig mit dem deinen zu Vereinen,
b schon in ?u' b’c Stimme in deinem Innern . Die

niStaH  tan ©J*; genug sagen, ob du recht gewählt hast.
Äs Ä 'tbe der anderen Menschen, auch deiner
Ä , W1 dir ^ ..'chcieße sorgsam dein Ohr. Denn sie können
Än , Rufntae?' tachts boxt deinen Wünschen, deinem

tam .tazin einerlei ob sie dir nun gut oder böfe
Wjitwta Tm^ dse S " nrme da tief in dir höre Und
VN Ä 1' ton.» Jfe tain Leben lang."

tw tazn trpffiWĉ ein schüchternes oder inbrünstiges
(K Ä Äta uwllte, einem schönen Mädchen, äas
s° . tatax sdreche» aufflutenden Gefühlen meines
ä Aber ich ängstlich ans den ermuntern-
ÜE als ob «Gebens Manchmal war es mir zwar
■ft tfta wtaischcidenden̂ P° rte  zusammenfinden wollten,
A dnnkEl Satze; aber immer wieder hatten

^ ^ Ktterndes Gemurmel verloren. Es
ta d,x cäner smuS ' tröstete ich mich dann u>nd dachte.

^,7 bĝ 'tEn Augen größerer Liebe, als sie
äftx ta>n^ta° meinê i^ ta'5. °wig geschlosien hatte,
ta hinter̂ Lamina schon mit merk-

Ächpe"dpT. Einer Abem-npi tata ich Maria Karstensen zum
^tiin̂ tatip̂ t̂htstzr̂ 3 sellschnst bei meinem Vorgesetzten,
> t it >  dessen Kinder sie zu er-

«ndetata Deutlichkeit"" ersten Blick, daß die
* tantatauä», s Mädche / ta ln  nur laut wurde: Tiefes

SkA ? ' i,"s « - «" «mm , iE,
lr- Und mtrf, Harmonie zu begleiten, eins

tn ihren Augen glaubte ich

eine stumme, blitzarttg anfleuchtende Bejahung zu lesen, deren
mündliche Bestätigung ich mir in kürzester Frist holen konnte.

Fiebernd ging ich damals heim, nachdem ich mich den
ganzen Abend Maria mit solch offener Aufmerksamkeitge¬
widmet hätte, daß ein etwas blasierter Assessor auf der
Treppe bereits eine kleine boshafte Bemerkung nicht unter¬
lassen konnte. Die ganze Nacht, die ich dann sinnend und
aufhorchend an meinem Schreibttsch verbrachte, beseitigte mir
vollends die letzten Zweifel und ließ noch einmal jene rätsel¬
volle Stimme reden.

Schon nach einigen Tagen konnte ich es nicht mehr
über mhch 'bringen, das Geheimnis meiner Absicht allein
zu tragen. Ich vertrante mich nach einem etwas verlängetten
Soiintagsfrnhschoppcnmeinem Leibburschen an, der ebenfalls
an dem bewußten Abend Gast des Landgerichtspräsidenten
gewesen war.

„Du bist wohl gänzlich übergeschnappt, teurer Leibfuchs!"
ftrhr er mich betroffen an. „Willst du dir die ganze Karriere
verkorxen? Oder meinst du vielleicht, daß dein hoher Herr
Vorgesetzter mit einem Mädchen später gesellschaftlich ver¬
kehren wird, das seinen Buben mal die Talglichter von den
Nasen entfernt hat und die Zähne putzte? Wenn er sie jetzt
mit am Tische sitzen läßt , so ist das lediglich ein Akt der
Höflichkeit, den man begreifen kann. Aber deine Idee ! Kein
Korpsbruder hat sich bis jetzt erlaubt, dir diesbezüglich mit
einem Bleistift voranzugehcn. Reden wir von etwas anderem!"

Meine schon .ganz schüchtern vorgebrachten Einwände
schnitt er kurz und entschieden ab. Ja , er hielt es für an¬
gebracht, meinen gewiß doch in bestimmtester Erwattung auf
jegliche Diskretion laut gewordenen Plan abends unserem
Stammtisch sozusagen zur Diskussion vorzulegen.

Ich wollte empört aufspringen, um nach Hause zu gehen,
aber viele Hände hielten mich belustigt fest und drückten
mich wieder nieder ans meinen Stuhl.

„Nee, mein Lieber, da wird nicht gekniffen! Der Kasus
muß erst mal richtiggehend befummelt werden. Keine Müdig¬
keit vorschützen!"

Und dann erging über mich ein Kreuzfeuer der schlimm¬
sten Art. Ter wollte das von jenem Mädchen wissen, natür¬
lich nicht ganz bestimmt wißen, aber doch, von verschiedenen

Seiten gerüchtweise; die;er entsann sich plötzlich vuncec irgend¬
einer Affäre, in der seinerzeit ein Name, aber natürlich
ein ganz ähnlicher Name viel genannt worden sei. Und die
häßlichste aller Feststellungen: „Semper aliquid haeret", diese
geheimste Hoffnung aller Neider und Verleumder, wurde mir
gleich dreifach an den Kopf geworfen.

Sv sehr ich mich auch im Augenblick gefeit wußte vor
jenen ganz in der Lust stehenden Einftüsterungen meiner so¬
genannten guten Freunde, die eine oder andere Stimme
tauchte doch in den nächsten Tagen wie ein böser Kobold
hämisch neckend abwechselnd auf und nahm wie aus einem
versteckten Hinterhalt den Kampf mit der echten Stimme
in mir auf. Ich nahm die Attacken als etwas ganz selbst¬
verständliches hin, im festen Vertrauen ans die Stärke des
besseren Streiters . Mit Schrecken sollte ich bald genug wahr¬
nehmen, daß sich das Glück der Schlacht auf die Seite der
Krieger meiner Freunde wandte und mich elend im Stiche
ließ. Ich belog mich selbst schmählich, indem ich die Schuld
meiner Mederlage ganz dem zufälligen Umstand znschricd,.
daß ich in jenen Tagen des Zweifels niemals Gelegenheit
fand, Maria Karstensen wiederznsehen. Vielleicht, daß mir
ein Blick aus ihren dunklen Augen die große Wad/t über
mich selbst zurückgegeben hätte ! So jedoch—

Ach, was sind da noch viele Worte zu machen! Wohl
klang noch>manchmal jene Stimme wie aus einem verschütteten
Brunnen in mir auf, aber mein Ohr war ganz erfüllt von
anderen, derberen Geräuschen.

ätur gestern abend, nach Jahren , als ich Maria als
Gattin eines bekannten Fabrikbesitzers auf einem Balle wieder¬
traf , begegneten sich, imsere Augen wie zwei blindgewordeNe
Spiegel und suchten in dem anderen vergeblich nach einer Frage,
nach einer Antwort, die da doch einmal irgendwann da-
gewcsen war. Und ich glaubte, dafür eine andere Frage in
ihnen zu lesen: „Ist dein Leben auch so einsam und leer
gewesen, wie das meinige?"

Die Antwort habe ich in einigen Gläsern Burgunder
ertrunken. Mein Leibbnrsche meinte, ich habe mich fetten
so dem stillen Snsf ergeben gehabt und sei überhaupt den
ganzen Abend über mal wieder ein „fießer Pinke" gewesen.
Ich glaube es o>uch.



auf Häufigkeit und Erscheinungsformender Verbrechen wer¬
fen beachtenswerte Streiflichter auf die Alkoholkriminalität
der Jugendlichen. So waren von 8864 im Jahre 1910 wegen
Verbrechen und Vergehen in Bayern verurteilten Personen,
die die Straftat in der Trunkenheit verübt hatten, 166
noch nicht 18 Jahre alt : im Jahre 1911 erhöht sich die
Zahl der Jugendlichen aus 178, im Jahre 1912 auf 231.
Tie Zahl der jugendlichen Säufer wuchs also von Jahr zu
Jahr . Tabei ist die weitere Tatsache beachtenswert, daß
sich die meisten jugendlichen Alkoholverbrecher nicht in den
Großstädten befinden, sondern in den vorwiegend ländliche
Gemeinden umfassenden Landgerichtsbezirken. Eine erfolgreiche
Trinker- und Jugendfürsorge hat ihre Aufgaben also" nicht
bloß in den Großstädten zu lösen, wie es heutzutage fast
ausnahmslos geschieht, sondern sie muß ihr Augenmerk auch
aufs flache Land richten.

Luftschiffahrt.
P e g ou d , der als Erster die Sturz - und Kops-unteu-

Flüge vollführte, will im Frühling eine neue Rundreise, durch
die europäischen Hauptstädte antreten , auf der er den fast
senkrechten  A u f sti eg zeigen will. Ein neues kühnes
Experiment! Der Aeroplan steht bei diesem Fluge fast voll¬
kommen senkrecht, in engen Schraubenwindungen geht Pegoud
hoch. Der Aufstieg aller übrigen Flieger erfolgte bisher,
Wenn auch in Schraubenwindungen, in der Schräge.

— Fliegerprämien für Offiziersflieger
werden nicht gezahlt; die von den Offizierspiloten in Flng-
konkurrcnzen erworbenen Geldgewinne müssen der Kaiser Wil-
helm-Luftfahrer-Stistung zugeführt werden. Aus dieser Stif¬
tung erhalten nicht mehr dienstfähige Offiziersflieger Unter¬
stützungen. Die Art, wie die Fliegerprämien der deutschen
Offiziere Verwendung finden, ist also ein schöner Beweis für
das soziale Empfinden unserer Offiziere.

Soziales.
— Städtische Arbeitslosen für sorge.  Die

Stadt München hat weitere 50 000 Mark zur Arbeitslofen-
fürforge gespendet. Es wurde auch beschlossen, daß jenen
Arbeitslosen, die eine Familie zu ernähren haben und denen
1 Mark Barnnterstützung pro Woche abgezogen wird, je eine
Anweisung auf wöchentlich 7 Liter Milch verabfolgt wird.
Eine Kommission soll auch prüfen, ob nicht weitere Natural¬
leistungen an Stelle der Geldnntersttttzungentreten sollen.
Ferner wurde vorgeschlagen, auch die Privatwohltätigreit für
die Arbeitslosenfürforge anzurufen.

EissN.hah:aunfäVe.
München,  30 . Jan . Zu dem Eisenbahnunglück bei

Hof teilt die königliche Eifenbahndirektion München mit:
Heute mittag entgleiste auf der Station Köditz eine Loko¬
motive des Lokalbahnzuges Nr. 46 mit den nachfolgenden
Personenwagen. Ein Personenwagen fiel die Böschung hinab.
Sieben Reisende wurden verletzt, darunter drei schwer.

Hochwasser.
— Rio de Janeiro,  29 . Jan . Telegramme aus

dem Staate Bahia melden, daß die Städte Cannavieras,
San Felix, Cachoeira und viele andere Ortschaften über¬
schwemmt sind, da die Flüsse Hochwasser führen. Die
Häuser  seien unter wühlt , die Verbindungen
unterbrochen . 2000 Menschen werden ver¬
mißt,  der Sachschaden sei überaus groß. Auch aus verschie¬
denen Orten von Pernambuco kommen Ueberschwemmnngs-
meldungen. In die gefährdeten Gebiete sind Hilfsexpeditio¬
nen entsandt worden.

Aus Bad Ems und Umgegend.
Bad Ems, den 31 Januar 1914.

e Rechtsauskunft Am kommenden Montag , vor¬
mittags UVa Uhr wird im hiesigen Rathause wieder unent¬
geltliche Rechtsauskunft für Unbemittelte erteilt.

c Stenographie Am kommenden Dienstag , abends
8 Uhr eröffnet der Gabclsberger Stenographenverein in seinem
Vereinslokal, Hotel „Wiener Hoffl einen neuen Anfänger-
knrsus. Der Verein, der im verflossenen Jahre einen Zuwachs
von 30 schreibkundigen Mitgliedern zu verzeichnen hat, läßt
cs sstch ungelegen sein, tüchtige Stenographen heranzubilden.
Tie reichhaltige Bibliothek bietet den Mitgliedern angenehme
Unterhaltung zur Förderung ihrer Kenntnisse.

e Silberne Hochzeit feiern am Montag , den 2. Februar
die Eheleute Bergmann Karl Schupp , Marktstraße.

e Im Hohenstaufen -Kino gelangt ab heute wieder ein
abwechslungsreichesProgramm zur Vorführung, in dein das
größte Interesse wohl der zweite Monopolkunstfilm der Asta
Nielsen-Serie 1913-14 „S . 1" in Anspruch nimmt In diesem
dreiaktigen mimischen Drama spielt Asta Meisen die Haupt¬
rolle. Weiter sind noch zu erwähnen „Die Debütantin ",
ein ergreifendes amerikanisches Drama, die gelungenen Humo¬
resken „Julius als Opiumraucher" und „Bobby hat ihn
eingeseist", sowie die prachtvoUe Naturaufnahme „In der
böhmischen Schweiz". Infolge enormer Mehrkosten werden
die Preise für sämtliche Plätze am Sonntag um 10 Pfg.
erhöht. — Am Samstag und Montag sind gewöhnliche Preise* * *

e Kemmenau , 31 . Jan . Der Gesangverein Amieitia
feiert morgen Sonntag Kaisersgeburtstag im Saale des
Gastwirts Schmidt . Für patriotische Unterhaltung ist
bestens gesorgt; auch der Humor wird nicht fehlen, so daß
die Veranstaltung recht anregend werden wird.

f Nievern , 31. Jan . Ter Turnverein Nievern feiert
morgen abend im Saale der Brauerei Diefenbach Kaisers¬
geburtstag . Es werden turnerische Aufführungen geboten.
Außerdem wird u . a. ein Bohnenbail (mit 12 wertvollen
Preisen ) arrangiert.

* Frücht , 30. Jan . Am kommenden Sonntag hält der
hiesige Krieg erverein „Stein " in seinem Vereinslokal die
Kaisersgeburtstagsseier ab. Am Vormittag findet gemein¬
schaftlicher Kirchgang sämtlicher hiesigen Vereine, statt.

Aus Diez nnd Umgegend.
Diez,  den 31 . Januar 1914.

d Besthwcchfel Tie weithin bekannte und renom-
w.ierte Gastwirtschaft „Zum Heidelberger Faß " geht mit 1.
April an den Vertreter der Brauerei Binding , Frankfurt a.
M .» Herrn Jakob Feh hier zum Preise von 55000 Mark
über.

d  Im Lichtspiel -Theater kommt wiederum n. a. eine
Glanzleistung der Lichtbildknnst zur Vorführung: „Die Lili¬

putaner im Krieg mit den Riesen". Großes Schaustück in
zwei Akren, dargestellt von der zahlreichsten Zwergtrupve
der Welt. Der Größte der Zwergtruppe erreicht 103 Zenti¬
meter, der Kleinste 56 Zentimeter.

Aus 0laffau und Umgegend.
Nassau,  den 31. Januar 1814.

n Todesfall . Gestern starb der älteste Bewohner der
Stadt , der allverehrte Schlossermeister Herr Ph . Westerburg,
92 Jahre alt.

* * *

: !: Singhofen , 29. Jan . Tie am 27. Jan . vom
K r i e g e r v e r e i n veranstaltete K a i f e r s g e o u r t S -
tagsfeier  war sehr stark besucht. Schon lange vor Be-
ginli war der Saal im Gasthaus Minor überfüllt . Durch
einen eindrucksvoll vorgetragenen Prolog wurde die Ber-
austaltung eröffnet . Tas Programm war sehr reichhaltig
und wurde durch flotte Einlagen humoristisch gewürzt.
Tie Chorvorträge des Gesangvereins „Concordia" unter
Leitung des Herrn Lehrer Mehl wurden verständnisvoll
und recht effektvoll zu Gehör gebracht. Tie Begrüßungs¬
ansprache des Herrn Postagent Bingek, der sich um die Feier
besondere Verdienste erworben hat , klang in ein brau¬
send aufgenommenes Kaiserhoch aus . Tie Festansprache
hielt Herr Pfarrer Schneider , dieselbe wurde mit reichem
Beifall ausgenommen. Tas folgende Theaterstück war eine
Prachtleistung der Beteiligten . Es gelangte zur Aus¬
führung : „Kaiser und Heimat ", ein patriotisches Volks-
sestspiel, woran sich das darauf gestellte lebende Bild
anschloß. Tie Feier fand bei allen Erschienenen einen
solchen Anklang, daß sie am Tonnerstag abend wieder¬
holt werden mußte . Ter Saal im Gasthaus „Minor " war
den Verhältnissen nach zu klein, um alle zu fassen. Wir
man hört, wollen die Besitzer in diesem Sommer einen
neuen Saal bauen, welches Vorhaben auch im ganzen
Tors freudig begrüßt wird.

BerMischte Nachrichtem.
- S t ock ho l m , 30. Jan . Als Empfänger des nächsten

Nobel - Friedenspreises  hat die Zentralleitung der
schwedischen Friedens - und Schiedsgerichtsvereinigungen den
Pastor U m f r id -Stuttgart und die deutsche Friedensgr-
sellschaft vorgeschlagen.

*Frau EversinZabern.  Tie Zigarrenhändlerin
Frau Evers hatte im Straßburger Prozeß Aussagen darüber
gemacht, in welch unglaublicher Weise die Offiziere in
Zabern vom Pöbel belästigt worden waren . Frau Evers war
daraufhin von der „loyalen " Bevölkerung prompt boy¬
kottiert worden. Es hat sich aber Hilfe für die ehrliche
und mutige Frau gefunden. Eine Duisburger Festversamm-
lung kaufte ihr zu Kaisersgeburtstag 5000 Zigarren zu 15
Pfg . das Stück ab, ebenso bestellten Glogauer Herren für
etwa 300 Mark Zigarren bei Frau Evers.

* Ein treffliches Wort Königs  L u d w i g s.
Zu König Ludwig von Bayern kam eine Deputation adliger
Damen , um den König zu bitten , Vas Protektorat über viele
Asyle für kranke Tiere zu übernehmen, die im ganzen Reiche
'gegründet werden sollen. Der König hörte die Damen an,
erkundigte sich, wie viel Geld die Damen für diesen Zweck
bereits gesammelt hätten und antwortete dann : „Kranke
Tiere, meine hvchverehrten Damen , tötet man, kranken
Menschen aber hilft man . Verwenden Sie Ihr Geld lieber
für die armen , kranken und erwerbsunfähigen Menschen,
denen Sie nützen, den kranken Katzen, Hunden und Pferden
aber nicht. Folgen Sie , meine Damen, und Sie Wersen
ein wohltätiges Werk tun . Ich bitte Sie , meine Worte zu
beherzigen." Tie Damen zogen enttäuscht ab.

* Auch für die Fernfprechgehilfinnen  ist jetzt
ein Mindestmaß der Körpergröße festgesetzt worden. Cs be¬
trägt 156 Zentimeter. Dabei kommen aber weder Stöckel¬
schuh noch englischer Absatz in Betracht.

* D e r Vereinder Bankrotteure.  Einer merk¬
würdigen Handelsgesellschaft hat , wie die „Berl . Ztg ." mit¬
teilt , die Newyorker Polizei jetzt das Handwerk gelegt. Es
handelt sich nm den „Verein der Bankrotteure " der sich aus
Leuten zusammensetzt, die vor ihrein finanziellen Ruin
stehen. Gegen eine gewisse Gebühr wurden den Vereinsmit¬
gliedern falsche Bilanzen geliefert , und der Verein ver¬
pflichtete sich auch weiter , die großen Warenlager in ge¬
heime Depots zu bringen und dort bis nach Konkursschluß
zu verbergen.

* Fü xstendenkmäler in Paris.  Tie fran¬
zösische Hauptstadt , die soeben ein Denkmal für den ver¬
storbenen König Eduard von England errichtete, der als
Kronprinz so gern und oft an der Seine weilte, be¬
sitzt außerdem noch ein Denkmal des Kaisers Alexander 3.
von Rußland . Unter diesem Kaiser und dem Präsidenten
Carnot , die beide im Jahre 1894 starben, wurden die
Grundlagen für den russisch-französischen Zweibnnd ge¬
legt Ter Besnchsanstausch der beiderseitigen Geschwader
unter Gervais und Avellan in Kronstadt und Toulon leite¬
ten die Bündnisberhandlnngen in den Jahren 1891 und
1893 ein.

Neues aus aller Welt.
Irr letzter Zeit waren an den Rektor der Universität in

Bonn >a . Rh . und eine Reihe von Professoren anonyme
Briese gesandt worden, die s chw e r st e B e l e i d i gn n g e n
enthielten . In Wort und Bild wurden Unsittlichkeiten
der gemeinsten Art mitgeteilt . Nach längeren Bemühungen
ist es nun gelungen, als Täter die Studenten  der
Philologie Heinrich Leis und Hermann Rathk'e, beide ans
Wiesbaden , zu ermitteln und zu verhaften  .

lieber die heldenmütige Tat zweier Eisen-
bahnbeamten  wird aus Lüdenscheid  berichtet : An
einer Lokomotive platzte das Siederohr . Der Dampf und
Vas heiße Wasser verbrühten  den Lokomotivführer und
den Heizer. Trotz der schrecklichen Verwundungen harrten
beide auf ihrem Posten ans und brachten die Maschine
zum Stehen . Die Verunglückten wurden ins Krankenhaus
geschafft, wo der Lokomotivführer bald st a r b , der Heizer
hat sehr schwere Brandwunden erlitten.

Der seit einigen Tagen vermißte Fabrikbesitzer
mann -Dahn in Köln  wurde tot unter dem M
Grabens aufgefunden. Er ist offenbar eingebroche».

Im Landwehrkanal an der Möckernbrücke in -
lin ist die Leiche eines etwa 25jährigen älW'i
snnden worden, der der Kopf, der linke Arm und Ms
Bein fehlen. Man vermutet ein Verbrechen

In dem nntersränkischen Orte Unterstlteil
die Schreinerseheftau Mathilde Schüler erfror^
gefunden. Tie Frau stieg bei Nacht aus einem R
ihrer Wohnung und begab sich in ein nahegelegenes ^
Haus, wo sie morgens tot aufgefunden wurde.

In R o st o w am Don sind bei der Beförderung
vom Bahnhof zum Postamt 100 200 Rubel ge raust
den. Der die Post begleitende Beamte ist verhaftet 1^

Einem Pariser  Abendblatte zufolge soll die st
Tänzerin Metscherskh,  die angeblich die gescki
Gattin eines russischen Fürsten sei, vor einigen TÄ-!
aehei mnisvoller Weise verschwunden:
Ihre Angehörigen befürchten angeblich, daß sie 1
Anschlag zum Opfer gefallen sei.

Die Bewohner von B u ce r r a in Spanien hatl^ V^
sich der ihr Torf bedrohenden Wölfe zu entledigen,
vergiftet  und als Köder auf einem Felde liegen
Eine Truppe Zigeuner fand die Kuh und aß das FleR
20 Zigeuner starben  an den Folgen der BeM
20 andere sind lebensgefährlich erkrankt.

Bei Spokane  im Staate Washington , also in!
der kultiviertesten Gegenden Nordamerikas , Wal
M i lli onä r C l a r c v o n e i n e r Rä nb erba nifli
führt.  Die Räuber verlangen ein Lösegeld von
Mark . Cläre bat selber um die Zahlung , da ihn die
sonst töten würden. Die Banditen teilten der Stadtd
tung von Spokane mit , daß die Erschießung Cläres in
Wochen stattfinden werde, wenn das Lösegeld bis dcchst
'gezahlt sei.

Geschäftliches.
(?) Die große Heil -- und N ä hrkra ft dcft

bewährten L ö f l u n d 'sche n Malzextraktes,
von unserem Volke immer noch nicht genügend gen>".
Dieses Präparat wird aus bestem Gerstenmalz auf
reeller Basis ohne jegliche Beimischung wie Alkohol-
hergestellt und ist nicht nur ein zuverlässiges Hausmittel'
Husten, Heiserkeit, sondern wird auch ärztlich vielst«
ordnet als Nähr- und Kräftigungsmittel bei Scĥ s
ständen, Abmagerungen und Ueberanstrengurtgen. Bei"','
kauf hüte inan sich vor Nachahmungen, da viele minde^
Erzeugnisse, auch dünnflüssige, sich im Verkehr befind^
deren Verwendung häufig Mißerfolge zu gewärtigen st

Seffentlicker Wetterdienst.
Dienststelle W ei l b n r g (L a u dw i r t scha s t s iüfl
Wetterausfichten für Los, »tag , de « 1. Februar

Meist trübe , einzelne, meist leichte Niederschläge,
mildere Winde.

-k

Verantwortlich für die Schriftleitung: P . Lange,

Tonrriag und Montag de« S u 2. At^
Hochinteress nies Prograrrrn» ,,r

Sornteg , den I. Februar, von 3 bis 5
Kinder - und Jugend vo rstellnttA

Für Erwachsene von5—11  Uhr-
Buifte -Fournal . Neueste Weltereignisse.
Treu bis in de« Tod. Prinzessin-Drama
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Amtlicher Teil.

E 4U - Diez , den 30. Jan . 1914.
Bekanntmachung.

Diejenigen Herren Bürgermeister, welche gemäß meiner
Verfügung vom 26. Januar 1914 M . 386. Kreisblatt Nr
22 die Anzahl der zu musternden Militärpflichtigen noch!
nicht angegeben haben, werden hieran mit Frist v o n 24
Stunden ettnnett.

Der Zivil -Vorsitzende der Ersatz-Kommission
des Unterlahnkreises.

I . A.:
Zimmermann.

Bekanntmachung.
1. Es wird hierdurch in Erinnerung 'gebracht, daß, wer auf

einem deutschen Rheinschiffe als Schiffsmann , Schiffs¬
junge oder in anderer Stellung in ein festes Dienstber-
hältnis treten will, mit einem Schiffs -Dienstbuche ver¬
sehen sein muß, einerlei, ob er in Deutschland oder im
Auslande beheimatet ist.

Tie Ausfertigung der Schiffs -Dienstbücher erfolgt für
Inländer bei der dafür zuständigen Behörde ihres Wohn¬
ortes , für andere bei derjenigen ihres derzeitigen Aufent¬
haltsortes im Jnlande . Schisfsleute , welche im Bezirk
des vormaligen Herzogtums Nassau beheimatet sind,
haben lediglich die auf Grund der noch gültigen Verord¬
nung des Herzoglich Nassauischen Staatsministeriums
vom 14. Mai 1846 (Verordnungsblatt von 1846 Nr . 8)
eingeführten Schiffsdienstbücher zu benutzen. Diese wer¬
den auf Erfordern von den zuständigen Ortspolizeibe¬
hörden des hiesigen Regierungsbezirks kostenfrei erteilt.

2. Während der Dauer des Dienstverhältnisses haben die
Schiffsleute ihr Dienstbuch stets bei sich zu führen . ?

». Tre Führer deutscher Rheinschiffe dürfen, von Notfällen
abgesehen, niemand ohne Dienstbuch in Schiffsdienst
nehmen oder dazu einstellen.

4. Auch haben sie im Schiffs-Dienstbuche den Tag des
Diensteintritts sogleich und demnächst auch den Tag des
Tienstaustrirts zu vermerken, auf Verlangen des Aus¬
tretenden auch ein Führungszeugnis einzutragen.

5. Nach dem Tienstaustritte ist das Schiffs -Dienstbuch von
seinem Inhaber ohne Verzug einer zuständigen Poli¬
zeibehörde zur Visierung vorzulegen. Bei verspäteter
Vorlegung kann die Visierung versagt werden.

6. Schiffsleute , welche sich Zuwiderhandlungen gegen die
Vorschriften über die Führung usw. von Schiffs-Dienst¬
büchern zu schulden kommen lassen, unterliegen nicht nur
den verwirkten Strafen , sondern können sich auch auf
Erteilung eines Rheinschiffer-Patents keine Rechnung
machen.

Wiesbaden,  den 12. November 1892.
Der König!. Regieruntzs-Prästdent.

* * *

10 366 1. Diez,  den 1. November 1912.
Vorstehende Bekanntmachung wird hierdurch zur all¬

gemeinen Kenntnis gebracht.
Zugleich verweise ich die mit der Ausfertigung der

Schlffsdienstbücher betrauten Ortspolizeibehörden auf ge¬
naue Befolgung der darin enthaltenen Bestimmungen , na¬
mentlich auf die Vorschrift unter Ziffer 1 letzter Absatz,
wonach für die innerhalb des vormaligen Herzogtums
Nassau beheimateten Schiffsleute nur die auf Grund der
Nassauischen Verordnung vom 14. Mai 1846 eingeftihtten
Dienstbücher zu verwenden sind.

Weiter mache ich die Ortspolizeibehörden auch darauf
aufmerksam, daß die Führung von sog. Preußischen Schiffs¬
dienstbüchern nach Maßgabe der hier nicht eingeführten Mi-
Nlsterial-Verfügung vom 18. Dezember 1845 durch Ange¬
hörige des vormaligen Herzogtums Nassau unzulässig ist
uild daher etwaige Anträge derselben auf Beglaubigung
von Zeugnissen in derartigen Dienstbüchern stets abzuleh-
nen und die Vorzeigcnden zur Beschaffung von ordnungs¬
mäßigen, der Nassauischen Verordnung entsprechenden
Schiffsdienstbüchern anzuhalten sind.

Der « Sntgl . Landrat
I . B. :

Zirnmermann.
I
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Aus Provinz und Nachbargebieten.
: !: Turnerisches . Der diesjährige Turntag des

L a b n - T i l l - G a u e s findet am Sonntag den 1 . F e ö r.
nachmittags 2‘/2 Uhr in Diez  im Hotel „Viktoria " statt.

:!: Dörnberg , 28. Jan . Am letzten Samstag abend
feierten der Mlitärverein , der Mannergesangverein und der
Bergmannsverein gemeinschaftlich Käfiersgeburtstag in den
Räumen des Gastwirts Wilhelm Büfso. Die Feier wurde
eingeleitet durch den machtvollen Chor! „Cin Mann, ein
Wort." Herr Pfarrer Ilgen hielt eine kernige Ansprache,
die in einem Kaiserhoch ansklang. Dann wurden noch meh¬
rere Chöre vorgetragen, z. B. „Das Erkennen", „Bergmanns
Abschied", „Heimatliebe", „In Strafchurg auf der Schanz", am
Schluste wurde noch „Gleichen mach de Lare zu" gesungen,
welch letzteres viel Heiterkeit hervorries. Alle Lieder zeugten
von einer tüchtigen Schulung: das Stimmenmaterial kam
vortrefflich zur Geltung. — Der Ball dauerte bis in die
frühe Morgenstunde.»

Limburg , 30. Jan . Gestern nachmittag gegen
5 Uhr geriet der Werlstättenarbeiter Hubert Otto  aus
Lindenholzhausen in dem Rangiergleis des hiesigen Haupt¬
werkstättenbahnhofs zwischen einen Rollwagen u.
den Puffer  eines heranrollenden Wagens . Tie durch
den Anprall erhaltenen Verletzungen  erwiesen sich als
se h r f chw e r . Tie sofort telefonisch herbeigerufenen Her¬
ren Bahnärzte Sanitätsrat Tr . Tiefenbach und Tr . Hans
stellten noch schwache Lebenszeichen fest doch starb  der
Unalückliche bald darauf . Otto war als solider, fleißiger Ar¬
beiter bekannt . Er stand im 40. Lebensjahre und hinterläßt
eine Witwe mit 6 unmündigen Kindern. Ter traurige
Fall erweckt allgemeine Teilnahme . — Gestern starb
der pensionierte Lehrer Herr Ricfer im Alter von 75
Jahren . 40 Jahre lang wirkte er als Volksschullehrer in
unserem Nachbarorte Linter.

: !: Limburg , 29. Jan . Bei dem Festaktus des Gym¬
nasiums am Kaisersgcburtstag wurde deni dreizehnjährigen
Tertianer Otto Keßler  von hier, der in diesem Herbst
einen Knaben ans der Lahn vom Tode des Ertrin¬
kens rettete,  in lobender Anerkennung dieser mutigen
Tal einer der dem Gymnasium vom Kaiser gestifteten beiden
Ehrenpreise — ein Werk über die Marine — zncrkannl.

:!: Runkel , 29. Jan . Durch die Erhebung des Prinzen
Wilhelm zu Wied zum Herrscher von Albanien wird auch
unser Lahntal viel in der Presse genannt . Das Schloß
Runkel ist nämlich die Stammburg der Fürsten von Wied
Das mächtige Bauwerk sieht ins 12. Jahrhundert zurück.
Gegen.!das Ende des 15. Jahrhunderts heiratete einRunreler
Graf eine Tochter der Gräflich Wiedschen Familie und er¬
warb dadurch auch deren Besitztümer. Zwei Jahrhunderte
später teilte die Familie sich in,,die beiden Zweige Wred-
Runkel und Wied-Neuwied. Die Runkelsche Lime starb
1824 aus . Seitdem gehört die Burg den Fürsten von Wred-
Nen'.vied, deren Sproß Prinz Wilhelm demnächst den Thron
von Albanien besteigen soll.

: !: Attenkirchen (Westerwald), 30. Jan . Im oenacp-
barren Mammelzen zerplatzte  beim Kaisergeburtsrags¬
schießen ein Böller . Ter Arbeiter Ernst Schäfer verlor ern
Auge und ein Ohr wurde ihm abgerissen. Schrecklich ver¬
stümmelt  mußte der Verletzte in das hiesige Kranken¬
haus gebracht werden. ^ w ,

: ' : Freilaubershcim , 30. Jan . Zwer Werber für
die Fremdenlegion,  die auch unserem Orte einen
„Besuch" abstatteten , wurden auf dem Bahnhof vor ihrem
Weitersahren verhaftet . Sie hatten sich hauptsächlich au
Tienstkuechte gewandt, um diese durch Versprechen von
>00 Marl für die Fremdenlegion anzuwerben.

:!: Braubach , 3». Jan Der Verband der P o st- und
Tetearaphenbearnlen — Ortsgruppe Nh ein und Lahn
— des Bezirksvereins Frankfurt a. M., hält am sonntag,
den l . Februar, nachmittags 44/j llhr im Hotel Hammer

_
tYwe < '\tcvt.V.

Eltville , 28. Jan . Ten höchsten -berhanpt. er
zielten Ertrag bei den im Jahre 1913 von der Land wirk
schastskammer .für den Regierungsbezirk Wiesbaden durch¬
geführter; Sortenversuchen mit Frühkartoffeln
hatte der Landwirt G. Horne in Hattenheim im Rheingau
mit der Sorte .„Kupferhaut ", nämlich 179,08 Zentner ans
den Morgen in schwerem Lehmboden.

FC . Wiesbaden , 30. Jan . Nach den vorläufigen
Reisedispositionen des Kaisers  wird der Monarch nach
Schluß der diesjährigen Hosfestlichkeitenvoraussichtlich im
Lause des Monats März eine Reise nach Corsa antreten.
Tie Ka i se r i n wird in dieser Zeit auf Schloß H o m bü r g
einen mehrwöchentlichen Aufenthalt nehmen. Ter Kai
ser kehrt Anfang Mai aus dem Süden zurück und wird in
der zweiten Mai -Woche in W i e s b a d e n eintrefsen und im
Königlichen Schlosse daselbst eine Woche Hoslager beziehen.
Tie Kaiserin wird entweder von Homburg oder von einem
Besuche am Herzoglichen Hofe in Braunschweig nach Wies¬
baden folgen.

-' : Frankfurt , 30. Jan Warnung vor uncm
Schwindlerpaar.  Am 6 November 1913 erschien in
einem .hiesigen Blatte folgende Annonce: „Kind diskreter
Geburt, beliebigen Atters. >vird sofort von kinderlosem, gut-
situirtem Ehepaar gegen einmaligen Erziehungsbeitrag von
600 Mark an Kindesstatt angenommen." _Es meldete sich
eine hier wohnende Kontoristin, die Mutter eines neun Monate
alten Knaben. Sie hatte am 11. November eine Zusammenkunft
crns dem Hauvtbahnbose mit einer angeblichen Frau M.
Huninger, die sich als Fabrilbesitzersgattin aus Zürich aus¬
gab; in deren Begleitung befanden sich noch zwei Kinder,
ein Knabe von fünf und ein Mädchen bo>i vier Jahren.
Ein angeblicher Vetter, R. Kirchgäßner aus Heidelberg, führte
die Verhandlungen. Er ließ sich von der Kontoristin 500
Mark Erziehungsgeld auszahlen und übergab das Kind der
Frau Huninger. Am 15. November ist die Frau mit den
Kindern abgereist und seitdem spurlos verschwunden. In Zürich
und Heidelberg konnte weder die Huninger noch Kirchgäßner
erjmittelt werden. Anscheinend handelt es ;ich um einen
gemeingefährlichen Schwindel; es wird angenommen, daß das
Kind aus dem Wege geräumt, ansgefetzt oder zu einem billigen
Preis in Adoption gegeben worden ist. Durch eine Anfrage
de« Obervormundschaftsgerichts über den Aufenthalt des Kin¬
des wurde die Sache ruchbar. — Bei der Oberpostdirektion
wurde ein Valet, besten Aoressat nicht aufzusinden war, ge¬
öffnet. Man fand in dem Paket die Leiche eines neugeborenen
Kindes. _ ,

: !: Frankfurt , a. M , 31. Jan . Ta der zum Code
verurteilte Giftmörder Hops  lein Gnadengesuch einreichte,
sind die Prozeßakten bereits an den Justizminister aboegan-
gen, der dein Kaiser das Todesurteil zur Bestätigung
vorlegt. , ,vv, .

:!: Mainz , 30. Jan . Die Handelskammer rn Mainz
erhielt beim Generalkonsulat in Stockholm Auskunft, daß von
den neuen Bestimmungen über den Spirituosenverkanf in
Schweden (Gesetz gegen die Einfuhr von berauschenden
Getränken) der Wein nicht betroffen  wird.

:!: Coblcnz , 30. Jan . Das Mose  leis , das einige
Tage bei Lah seitstand, ist ohne Schaden losgegangen und
fort getrieben  worden . Die Moscldampfschiffahrt konnte
daher ' heute! wieder ausgenommen werden. Das Eis der
Lahn wurde gestern an verschiedenen Stellen gesprengt, um
einer Ziochwasiergefahr vorzubeugen. Im übrigen hofft man,
daß das Eis der Nebenflüsse des Rheins keine weitere Ge¬
fahr bringt.

: !: Eoblenz , 26. Jan . Tie Rhernwerft ,vll mit
einem Kostenauswande von 150 000 Mark umgestaltet wer¬
den. Tas Siadtbauamt hat einen Plan cmsgealrbeitei, der
im allgemeinen auf die bestehenden Geländeverhältnisse
und baulichen Anlagen Rücksicht nimmt . Er ist in einem
Gutachten von Geh. Oberbaurat Hvfmanu in Tarmstadt
mit einigen Abänderungen znr Ausführung empfohlen wor¬
den. Auch Vier Architekten von hier haben Entwürfe und
Zeichnungen vorgelegt. In der Stadtverordnetenversamm-



*\ \ \ \ v^ \ \ .äc\Vi , \ v \ . - v ^ti Yvcytct \ fcx '^ sxn. x -.Ä ^ X 'E .- - ' '-**. *W5 ' . \ .~ ^ v ^

Uiftt . — S\u auWmTO »™̂ « mt \ T>ü \>msi ^ 'i \ * e>^ ^ 'ai*ew *^ ss« ^
towi'bf c\cnccu uti'd fycute box dem ®4̂ Vüux̂,a ’vAxX\ -7 TÄS I 0.HV litt o \ w\u . <3>«\x w.vc&t'nSR.Ä̂ xv. ^A-
bei£;anfceU. Ter Sohn der reichen Bauernsamilee Kray 1 ten e%a >̂ ^ Wehend , daß ta Menzch zünz Stot Ye»
aus Rübe nach war in einem Alimentenprozeß acsKrn-  l tootaugflĈ t , daß nicht einer oder der andere der
desvater in Anspruch genommen worden. Ter lgjährige .. . . - — - - -" !.MMMM
Fabiikaibeiter Tegen aus Hönningen a. Rh . hatte sich der
Mutter des Kray gegen Zahlung von 500 Mark als Zeuge
an geboten, daß er mit dem in Betracht kommenden
Mädchen in der kritischen Zeit intimen Umgang
gehabt habe. Tie Beweisaufnahme ergab aber die Un¬
wahrheit dieser unter Lid gemachten Aussage. Tas
Schwurgericht tictuvteUte Degen zu 3 Jahren 3^chthauv,
Ehrverlust auf die Tuner von 10 Jahren und erklärte ihn
für unfähig , ferner als Zeuge verno mmen zu werden.

Vermischte Nachrichten.
* Die städtischen Katzen von Magdeburg.

Zm Etat der Stadt Magdeburg finden sich 60 Mark für
Katzenfutter. Die Katzen — es sind fünf ihrer Art — werden
auf dem dortigen neuen Packhof gehalten, um Dago aus
Ratten und Mäuse zu machen, die sich dort ständig ern-
finden. Ob sich die Tiere , so schreibt die „Magdeb. Ztg
ihrer Würde als städtische „Angestellte" bewußt smd hat
man noch nicht in Erfahrung bringen können, obren
, Dienst" versehen sie jedenfalls sehr gewissenhaft. ^

* Ein interessantes Paar Handschuhe, ,om
König!. Zeughause zu Berlin ist eine interessante Neuerwer¬
bung zu sehen; neben einer der letzten Uniformen des alten
Frltz, die zeigt, wie hager und dünn die Figur des groyen
Königs in seinen späteren Lebensjahren geworden war , auch
ein Paar Handschuhe des Königs . Und der linke dieser
Handschuhe zeigt, daß Daumen und Zeigefinger zur Halste
abgeschnitten worden sind. Der König ließ ferne Handschuh- . ^ arme empsmonay nocy anoere gegen a/um , «ul.
stets in dieser Weise zurichten, er hatte dann ein besseres I maIg anDere  gegen bloße Berührung , vor allem, wenn diese
Gefühl für die Zügel des Pferdes und konnte auch bester > bon  seiten der rauhen oder glatten Oberfläche vorberbe-
einc Prise aus derTabatiere nehmen. An „Schick" in der I Regler Körper ausgeübt wird . Demgemäß unterscheidet man
Kleidung kehrte sich der alte Fritz nicht im geringsten , e» I weiter : Wärmepunkte, Druckpunkte und Tastpunkte, von
wmr ihm höchst egal, wenn seine Uniforni vorn durch ver- I ^ nen die Druckpunkte tiefer unter der Haut liegen als die
schütteten Schnupftabak wenig vorschriftsmäßig anssah , wie I Tastpunkte . Besondere Schmerzpunkte gibt es nicht, da alle
ihn auch der geriesterte Stiefel nicht genierte. In der I Stellen der Haut bei Verletzungen (Stoß , Schlag , Stich,
Arinee allerdings mußte alles sehr „proper " sein! _ | Schnitt usw.) gleichmäßig Schmerzempfindungen auslösen.

kümmert ist. Jedenfalls hat man erst in neuerer Irrt daran
gedacht, die Zahl der Sinne zu vermehren — nicht als ob
zu den früher vorhandenen menschlichenSinnen sich neue
hinzugefunden hätten , sondern weit die wissenschaftliche
Forschung die Wahrnehmungen des einen der Sinne — des
Gefühlssinns — besser zu unterscheiden gelernt und für dre
verschiedenenTätigkeiten desselben verschiedene Nerven (als
Organe ) sestgestellt hat , so daß eine Teilung dieses Smnes
in mehrere Sinnes -Arten stattfinden mußte. Des genaueren
hat sich gezeigt, daß die Haut der Träger eines Kältesinns,
eines Wärmesinns , eines Drucksinns, eines Oberflächen- oder
Tastsinns ist, während im Innern des Körpers ein Be-
wegungs- oder Muskelsinn wirksam ist. Wenn nran nämlich
mit einer Metallspritze die Haut an verschiedenen Stellen
leicht berührt , so beobachtet man , daß das Metall nrcht
überall als kalt empfunden wiro (diese — uns scheinbare —
Kälte rührt von der guten Leistungsfähigkeit der Metalle
für Wärme her). Vielmehr lassen sich gewisse Stellen wayr-
nehmen, wo man sogleich scharf und deutlich die Empfin¬
dung der Kälte hat , während an anderen Stellen wohl der
leiic Druck, aber keine Kälte gefühlt wird . Die ersteren
Stellen werden Kältepunkte genannt , und ihr Vorhandensein
läßt sich nur so erklären , daß dort Nerven-Endigungen

I besonderer Art sich befinden, die auf Kälte „reagieren ", so
1 wie die Endigungen des Hörnerven im Ohr oder diejenigen

des Sehnerven im Auge auch nur auf Schall oder Licht
reagieren, nur Schall - oder Lichteindrückeaufnehmen. An¬
dere Stellen der Haut als die Kältepunkte sind wieder gegen
Wärme empfindlich, noch andere gegen Druck, und aber-

* Fächer.  Biel Unheil vermag der zerbrechliche Fächer
in der zierlichen Hand einer schönen Frau anzurichten, hat
er doch im Lause der Zeit mehr und mehr von i-rner ein¬
stigen Bestimmung. Kühle und Erfrischung zu wenden, em-
aeSiistt um — Verzeihung, liebe Le,ernr. w uncnt
Werkzeug raffiniertester Koketterie herabznstnken, dem man
allerdings heutzutage speziell zur WiNterMion ein Balstaal
und Theater ein gewisses Astilrecht ernzuraumen vstegt. , Al»
ein Sohn des Heißen Indiens ursprünglich lediglich in eurem
zum Schütze aegen die sengenden Sonnenstrahlen und die
glühende Atmosphäre der Tropen vom Palmenbaume ge¬
pflückten Blätterwedel bestehend, kam der Facher 'pater nach
China und Javan , wo man ihn bald, aus kostbarem Metafl
angefertigt und mit zierlicher Malerei vergehen, zum Prunks
aeger.stand machte. Im Altertum und vor allem unter den
ägyptischen Königen bildete der Fächer ein, gewipes Symbol
der Würde, ein Paradestück, das in seinen oft rrepgen Drmen-
sionen bei keinem feierlichen Aufzug fehlen durfte. Dann rand
der Fächer Eingang in die Putzstuben der römischen und
griechischen Schönen, um schließlich in bte Hand- der geist-
vollen Französin, der glutäugigen Spanierin sowie der ,a,mach-
tenden Deutschen zu gelangen und hier zu einer ganẑ ge-
sährlichen Waffe zu werden. Als sicheres Versteck siir uam
licke Zwiegespräche, als schirmender Wall gegen feurige B.'.cke,
bald 'aucfi' als Züchtigungsinstrument bei kokettem Zürnen
dienend, zeigt sich der Fächer hier ,chl,cht und prunklos, dort
niit kostbaren Federn oder Edelsteinen geschmückt und dann
wieder mit wertvoller Malerei oder seltenen Autogramms
bedeckt Wenn er in den fernbehandschuhtcn Händchen derer
vom schönen vleschlecht sich rasselnd und mit lässigem Schwung
entfaltet, dann bedeutet das meist das Signal zu entern

Jene verschiedenartigen Empfindungspunkte aber muyen
wir als cbensobiele Sinneswerkzeuge darstellend auffassen.
Wir haben also den in der Haut liegenden Gesichtssinn, wie
man ihn früher nannte (das Wort „Tastsinn " bleibt besser
für den speziellen Oberflächensinn Vorbehalten), in vier
Einzelsinne zu zerlegen: Kältesinn, Wärmesinn , Drucksinn
(der uns über Härte oder Weichheit der Körper unterrichtet)
und Tastsinn (oder Oberflächensinn, der Rauhigkeit oder
Glätte der Oberfläche der Körper wahrnimmt ). Diese vier
Sinne , dem Gesichtssinn, dem Gehörsinn, dem Geschmack
und dem Geruch hinzugefügt, ergeben im ganzen acht Sinne.
Aber es existiert noch ein neunter Sinn , dessen Organe
irgendwo und irgendwie im Innern des menschlichen
Körpers angelegt sind, und den wir Bewegung?- oder
Muskelsinn nennen können. Er vermittelt uns das Gefühl
einer Bewegung, die wir mit unseren Gliedern oder Teilen
des Rumpfes ausführen und bekanntlich innerlich wahr¬
nehmen, auch ohne daß uns das Auge äußerlich darüber
unterrichtet . $ rlü-

Februar.
Ter kürzeste Monat des Jahres , der Februar , ver¬

dankt seinen Namen der römischen Reinigungsgöttin Februa
und war bei den alten Römern der letzte Monat des
Jahres . Ta mit ihm das Jahr schloß, so war er den
unterirdisch waltenden , unbekannten göttlichen Mächten
geweiht, vor denen man Furcht hegte. Tic alten Teüt-
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golguerfteigeimg.

(Silvas  Ernstes waren ursprünglich auch die Wintertod-
Austreibungen der alten Germanen , die später freilich auch
hier in einen Ulkrummel ausarteten . Ein volkstümliches
-. atum ist der 2.  Februar : Mariä Lichtmeß.

Und ein Lichtlein wird ihm leuchten
Bis zum Totenschrein;
Und ein Lichtlein wird ihm leuchten
Turch die Fegeseuerpein;
Und ein Lichtlein wird ihm leuchten
In den Himmel ein.

_ Mit diesem verheißungsvollen Berschen wird , wie Ro¬
segger berichtet , in Steiermark um ein Lichtmeßopfer ge¬
beten . In manchen Gegenden ist der 2.  Februar auch noch
ern besonderer Tag der Tienstboten ; das Gesinde zieht ob
und macht vor dem Anzüge bei der neuen Herrschaft erst
noch einmal Lebeschön . Man spricht in Süddeutschland
von der „Kälberweil " , wobei man an Kälbern oder Kalb¬
austreiben , also jedenfalls an sehr Fideles , denken soll.

Holzvcrstcigcrung.
Gemeinde Bettendorf.

Im Distr . 4 b, 7 b, 11b
Mittwoch, den 4- Februar 1914,

Mittags 12 Uhr
Anfang - Sammelplatz auf der Straße Obertiefenback -Bet-
tendorf . Gute Abfahrt an der Chaussee Holzhausen-Pohl:

155 Stück Rottanncn -Stämme 30 Fstm. 82,
386 Stück Rottannen -Stangen 1. bis 3. Kl.
29 Eichen-Stämme 13 Festnr.

144 Kiefern - und Lärchenst. 90 Fstm.
Bettendorf,  den 29. Januar 1914. 401

Holl, Bürgermeister.

Ein neuer mittelschwerer

Erntewagen
ist preiswert zu verkaufen.

Näheres die Expedition der Emser Zeitung.

SRautag , tfen 2 . ffeOrttat 1914,
VOtmittag * 10 V» tUft

anfangenb, tommen im  hiesigen ®emeinbelvalb,
Distr . Birken 22a:

m tief . Stämme  v . 96  fm , darunter 21 St.  je über 1 fm
6ei 157 fm Gehalt , Schneidestämme,

ferner Pulversack  19:
235  tarnt . St . v. 68 fm., darunter 27 St . je über 20

cm Durchm. Gehalt
zur Versteigerung.

Ketternschwalbach,  den 27. Jan . 1914. 393

Der Bürgermeister.
Ullius.

Wie die Düngung -
So die Ernte!

Thomasmehl
ist der bewährteste und billigste Phosphor¬

säuredünger
für die Frühjahrssaaten.

Sichere Wirkungl Hohe Bodenrente!
Garantiert reines und vollwertiges Thomasmehl in plom-
bieiten, mit Gehaltsangabe und Schutzmarke versehenen

Säcken liefern:

Thomasphosphatfabriken
Stern^ lfete 0. m. b. g., BERLINW. 35

Emgetr. Schntzmarke

er
M ' W ^ MABKE

Lmgetr. bchatzmarke G. m. b. H., DORTMÜND.

Erhältlich in allen durch unsere Plakate kenntlichen
Verkaufsstellen.

|yor minderwertiger Ware wird gewarnt 1|

(420 öie », 30. Jan.
Roter Weizen
Fremder Weizen
Tarn
Brauer-Gerste
Füller-Gerste
paser

Marktberichte.
(Fruchtmarkt .) durchschn.

15,80
15,50
11,70
10,75
9.~
7,80

hoher niedv. Preis.

1 Kg. Landbutter 2.00 - 0.00 M -, Süßr . 0,00 , Eier 2
- 7 6̂0
St . 20—00 Pfg.

Pretsnotterunge « in der Woche Poüi" 4. Jan, dis 30. Jan. TöHT

Roggen

Limburg*
Montabaur
Weilburg*
Hadamar*

* Die

sPreise für 100 Kilogramm:
bis
Mk.

Gerste
von
Mk.
s-

9.
17,54

10 -

bis
Mk

10,75

Hafer
von | bis
Mk. Mk.
7,60

16,40
7,75

16,-

8.-

8,-

von
Mk.

Heu

6,60

4.8:

bis
Mk.

Stroh
von ! bis
Mk. Mk.

7,40 4,40

per Ztr.
Kartoffel«

von
Mk.

bis
Mk.

per Kilo
Butter
von
Mk.
V

2,20

2,-

bis
Mk.

ift hier in Malter : bet Weizen 160 Pfl >., bei Korn 150 Pfd ., Gerste 130 Pfd ., Hajer ' lOO Pfd.

2 Stück
Eier

von
Ps

—.20

bis
JL
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